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Von der Lage und Erbauung 
des Muͤnſters. 


D. ſchoͤne ebne Platz, wo nun die Haupt⸗ 
kirche des Muͤnſters, auf einem angenehmen 
Huͤgel, gegen dem Rhein ſteht, war ſchon ſeit 
undenklichen Jahren bewohnt; ſeine Lage war 
zu ſchoͤn und zu bequem zur Beſchuͤtzung des 
Rheins, als daß ihn die Roͤmer nicht haͤtten be⸗ 
nutzen ſollen. Wurſteiſen und verſchiedne neuere 
Schriftſteller halten dafuͤr, das beruͤhmte Robur 
Valentiniani I., von welchem Ammianus 
Marcellinus ſchreibt: es ſey von dieſem Kaiſer 
(ohngefaͤhr um das Jahr Chriſti 372.) prope 
Baſiliam erbaut worden, habe dort geſtanden. 
Meine Abſicht iſt nicht, dieſe Muthmaſſung zu 
unterſuchen; ſoviel iſt gewiß, daß auf dieſem 
Platz eine roͤmiſche Burg ſtund, daher er noch 


heut zu Tag Auf Burg heißt. Ueber dieß | 


fand man daſelbſt ſchon oft bey Grabung von 
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Fundamenten altes roͤmiſches Gemaͤuer und 
kupferne Muͤnzen von den Kaiſern Conftantius, 
Conſtantinus, Julianus , den Vorfahren des 
Valentinianus I., von Valentinian I. ſelbſt 
u. a. m.; ſo wurden z. B. erſt im Jahr 1786. 
da der Muͤnſter⸗Platz verſchoͤnert wurde, ver⸗ 
ſchiedne Muͤnzen von den Kaiſern Claudius II. 
Gothicus, Tetricus, dem Aeltern, Valen- 
tinianus I. Valens und Honorius hervor⸗ 
gegraben. 

Die alte roͤmiſche Burg ſtund noch lange da 
der chriftliche Glaube ſchon in Baſel eingeführt 
war; und da das hieſige Biſtum geſtiftet, oder, 
wie andre wollen, von Augſt hieher verlegt 
worden, war nicht das Muͤnſter, ſondern 
die Kirche zu St. Martin, welche Beatus 
Rhenanus für die aͤlteſte Kirche unſrer Stadt 
hält, und ſchon zu König Clovis Zeiten fol 
erbaut worden ſeyn, die Cathedral-Kirche. 
Bey derſelben wohnte unter Einem Dach der 
Biſchof und feine Chorherren. 

Wann auf den Platz, wo nun das Muͤnſter 
ſteht, zuerſt eine Kirche gebaut worden, iſt 
unbekannt. Zwinger ſagt in ſeiner Methodo 
apodemica: Kaiſer Heinrich, der Erſte, mit 
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dem Zunamen der Vogelſteller, habe die im 
Jahr 917. von den Hungern (welche vom 
Anfang des zehnten Jahrhunderts bis uͤber die 
Halfte deſſelben der Schrecken dieſer und andrer 
Gegenden waren, ) zerſtoͤrte Stadt Baſel wieder 
erbaut, und vermuthlich das Fundament der 
alten Burg, (welche mit der Stadt zerſtoͤrt 
worden,) zu Erbauung der Haupt-Kirche ges 
braucht. Dieſemnach waͤre die erſte Kirche auf 
Burg zwiſchen dem J. C. 920. und 936. 
erbauet worden. 

Dieſes alte Muͤnſter ſtund etwas weiter gegen 
den Rhein hinaus, als das heutige. Noch im 
Anfang dieſes Jahrhunderts wurde auf der 
Pfalz ein ſteinerner Tiſch gezeigt, der, wie 
man vorgab, an dem Platz ſtund, wo ehemals 
der Hoch⸗Altar der erſten Kirche fol geſtanden 
haben. | 

Die fraͤnkiſchen Könige bereicherten dieſe 
Kirche, welche aber nicht lange aufrecht ſtund, 
und vielleicht bald nach ihrer Erbauung in 
einem neuen raͤuberiſchen Streifzug der Hun⸗ 
gern, oder durch Erdbeben und Ueberſchwem⸗ 
mungen des Rheins wieder verwuͤſtet wurde. 
Genug, das Muͤnſter war eine geraume Zeit 
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Zeit baufaͤllig, und konnte, weil es zugleich 
auch verarmt war, aus ſeinem eignen Fond 
nicht wieder hergeſtellt werden. 

Allein im Anfang des folgenden Jahrhun⸗ 
derts fand dieſe unſre Hauptkirche einen groß⸗ 
muͤthigen Wohlthaͤter, der ſie nicht nur aus 
dem Schutt wieder erhob, ſondern noch viel 
ſchoͤner erbaute, als ſie vorher geweſen war; 
denn Kaiſer Heinrich II. aus dem Hauſe Bayern, 
der den Zunamen des Hinkenden, und wegen 
ſeiner Großmuth gegen die Stifte und Kloͤſter 
auch des Heiligen erhielt, der das Viſtum 
Bamberg ſtiftete, und die dortige Hauptkirche 
erbaute, nahm ſich, (weil er keine Leibes⸗ 
erben hatte,) fo. wie andrer Kirchen Deutſch⸗ 
lands, die er vergröfferte und zierte, auch der 
zerfallenen Kirche zu Baſel an; machte im J. 
C. 1010. den Anfang, fie zu bauen, ließ das 
Gebaͤude um etliche Schritte beſſer vom Rhein 
entfernen, und mit zwey anſehnlichen Thuͤrnen 
zieren. | 

Das ganze Gebaͤude iſt von Quader⸗Steinen 
aufgefuͤhrt, welche, wie man dafuͤrhaͤlt, zum 
Theil aus einer Steingrube nahe beym Dorf 
Riechen, eine Stunde Wegs von der Stadt, 


beraceholt worden. Der Bau gieng fo hurtig 
von ſtatten, daß die Kirche ſchon im J. 1019. 
fo weit gebracht wurde, daß ſie den 11. Oetob. 
mit groſſeme Gepraͤng konnte eingeweiht werden; 
Adalbero war damals Baſeliſcher Biſchof. 
Dieſer Einweihung wohnte, wie man er⸗ 
zaͤhlt, der Kaiſer in eigner Perſon bey. Mit 
ihm war Poppo, Erzbiſchof zu Trier, Werner, 
Biſchof zu Straßburg, Rodoardus, Biſchof zu 
Conſtanz, Hugo, Biſchof zu Genf, ein andrer 
Hugo, Biſchof zu Lauſanne, und Ericus, des 
Kaiſers Capellan. Dieſe verſprachen allen, ſo 
zugegen waren, oder in Zukunft auf den naͤm⸗ 
lichen Tag zum Kirchweih ⸗Feſt ins Muͤnſter 
kommen wuͤrden, groſſen Ablaß; daher wurde 
zum Andenken dieſer Feyerlichkeit der 11. 
Weinmonats in der folgenden Zeit alljaͤhrlich 
als der Kirchweih: Tag von Baſel mit vielem 
Pracht der Kirchen⸗Aemter gefeyert. | 
Der freygebige Kaiſer Heinrich und feine 
Gemahlinn Kunigunda ſollen dieſe durch ſie neu⸗ 
erbaute Kirche ferner auch mit ſchoͤnen Einkuͤnf⸗ 
ten und Zierathen bereichert haben; als naͤmlich: 
1. Mit einer hoͤlzernen Tafel mit Ungari⸗ 
a MEIN Golde überzogen, deren 
A 4 
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ſich der Kaiſer ſelbſt vorher in ſeiner Capele 
bedient hatte, und welche man im Werth cuf 
7oco fl. ſchaͤtzte; auf derſelben ſtunden fol 
gende Bilder von erhabner Arbeit und einer 
Ehle hoch: Chriſtus in der Mitte, vor Ihm 
knien der Kaiſer und ſeine Gemahlinn ohne 
kaiſerlichen Schmuck, von den 4. Erzengeln 
Gabriel, Michael, Raphael und Uriel nebſt 
dem H. Benedikt umgeben. 

2. Ein uͤberaus koſtbares Kreuz mit Heilig⸗ 
thum, naͤmlich einem Stuͤck vom Kreuze Chriſti, 
und etwas von ſeinem Blut. 

3. Stuͤcke vom Kleid Mariaͤ, vom heiligen 
Grab, von Petro und Paulo, St. Andrea, 
Thoma, Johanne, dem Täufer, Sebaſtian, 
Juliana u. a. m., welche heilige Ueberbleibſel 
im Fronaltar verwahrt wurden. 

4. Ein kaiſerlicher Stuhl mit Gold, Silber 
und Elfenbein eingelegt. 

5. Sein ganzer kaiſerlicher Schmuck; eine 
kuͤnſtlich gemachte ſilber vergoldte Krone, der 
kaiſerliche Mantel, u. a. m. Dieſen Mantel ſoll, 
nach Wurſteiſens Bericht, Sebaſtian Singeler, 
ein Arzt, im J. 1529. bey Verſteigerung etlicher 
Kirchenzierathen fuͤr den Markgraf zu Baden 
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gekauft haben; die Krone wurde lang vorher 
von den Biſchoͤfen zur Muͤnze gebraucht. 


6. Eine Glocke, die noch heute Kaiſer 
Heinrichs Glocke genannt wird, von welcher 
nachher ein mehrers vorkommen ſoll. 


Die Stadt Baſel und das Stift waren 
auch nicht gleichgültig gegen dieſen ihren Wohl- 
thaͤter; denn zu Ehren deſſelben wurde er 
nebſt ſeiner Gemahlinn vom Pabſte Eugenius 
III. in die Zahl der Heiligen aufgenommen; 
auch wurde nicht nur des Kaiſer Heinrichs Tag 
im ganzen Basler⸗Biſtum zu feyern befohlen, 
ſondern man ſetzte auch in der folgenden Zeit 
fein Bildniß auf die Basler⸗Plapperte, und 
das Dom⸗Capitel ſandte im Jahr 1347. eine 
Geſandtſchaft nach Bamberg, um von dem 
dortigen Dom⸗Capitel etwas Heiligthum von 
den Leichnamen ihrer beyden Gutthaͤter, welche 
daſelbſt verwahrt wurden, zu erbitten; und 
als man ihnen 2. Stuͤcke vom rechten Arm 
Heinrichs und Kunigundens mittheilte, wurde 
dieſer Kram, wie ſich Wurſteiſen ausdruͤckt, 
am erſten Sonntag im Novemb. mit groſſer 
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Feyerlichkeit, unter Laͤutung aller Glocken, in 
das Muͤnſter gebracht. 

Die Muͤnſters⸗Kirche wurde nach ihrer Er⸗ 
bauung von Zeit zu Zeit erneuert, vergroͤſſert 
und verſchoͤnert. Hier folgen die vornehmſten 
Merkwuͤrdigkeiten, welche ſowohl in als auſſer 
derſelben zu ſehen ſind. 


Das 


Auswendige der Muͤnſters⸗ Kirche. 


Ihre Haupt⸗ oder Eingangsſeite. 


Die Hanpifeite des Muͤnſters iſt gegen Abend. 
In der Mitte derſelben ſteht das groͤßte Portal; 
es iſt mit Bildhauer⸗ Arbeit von Figuren, 
Laub⸗ und Blum: Werk geziert; unter anderm 
umgeben 2. Reihen von Engeln und Heiligen 
die Thuͤre oben und auf beyden Seiten. Neben 
dieſem Portal ſtehen zu beyden Seiten 2. Bilder, 
und an jedem Thurn die Statue eines Heiligen 
zu Pferde. An der rechten Seite dieſes Portals 
(wenn man aus der Kirche geht,) ſtellt die 
erſte Figur einen Koͤnig oder Kaiſer vor, der 
mit einer kleinen Krone geziert iſt, und in der 
rechten Hand eine Kirche mit 2. Thuͤrnen ohne 
Helm haͤlt; neben ihr, zur Seite des kleinen 
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Fenſters, ſteht eine Frauensperſon ebenfalls 
mit einer kleinen Krone. An der andern Seite 
der Thuͤre, linker Hand, ſtehen wieder 2. 
Bilder als Pendans: das erſte iſt mit einem 
Kranze auf dem Haupte geziert; auf deſſen 
Ruͤcken, fo ganz nackend if, kriechen Kroͤten 
und Schlangen herum; mit der rechten Hand 
deutet es auf das andre Bild, ſo zu ſeiner 
Linken ſteht, und eine Weibsperſon vorſtellt. 
Alle 6. Bilder ſcheinen von gleichem Alter und 
von dem naͤmlichen Meiſter zu ſeyn, der eben 
kein groſſer Kuͤnſtler war. Wen ſie vorſtellen 
ſollen, kann zuverſichtlich nicht geſagt werden. 
Herr Dr. Rathſchreiber Ochs fuͤhrt in ſeiner 
Geſchichte der Stadt und Landſchaft Baſel 
2. Muthmaſſungen an: Entweder, ſagt Er, 
„ U es der König Heinrich, der Erſte, mit 
„ feiner zweyten Gemahlinn Mathilda, und 
„ihren zwey Töchtern, Gerberga, Koͤniginn 
„ in Frankreich, und Hedwig. Oder es war 
„ der Kaiſer Kunrad II. nebſt feiner Gemahlinn 
„ Giſela und feinen zwey Prinzeſſinnen, welche 
„ unvermaͤhlt geſtorben find. ” 

Ob der Porte iſt eine ſteinerne Gallerie, 
über derſelben ein groſſes Fenſter, weiter oben 
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noch eine Gallerie, welche beyde Thuͤrne ver⸗ 
einigt, und ganz oben am Giebel ſieht man 
3. in Stein gehauene Figuren. Die oberſte 
ſtellt die Heil. Jungfrau Maria vor mit dem 
Jeſus⸗Kinde in einem Chor⸗Hemd; unter 
ihr ſteht rechter Hand neben dem ſenkrecht 
liegenden Dach ein Kaiſer mit einer groſſen 
Krone geſchmuͤckt, der in der Rechten ein 
Zepter und in der Linken eine Kirche mit 2. 
Thuͤrnen haͤlt; an der linken Seite ſieht man 
eine Kaiſerinn, welche ein groſſes Kreuz mit 
beyden Haͤnden umfaßt. Man darf zuverſicht⸗ 
lich ſagen, daß dieſe Figuren Heinrich II., den 
zweyten Erbauer und Gutthaͤter dieſer Kirche 
und ſeine Gemahlinn Kunigunda vorſtellen 
ſollen. Vielleicht ſtellt das Kreuz, welches die 
letztere umfaßt, jenes Kreuz vor, das ſie der 
Kirche vergabte. Alle 3. Bilder ſind von grober 
Arbeit. 
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T h uͤer ne. 
St. Georgen Thurn. 


Die Haupt⸗ oder Eingangsſeite pranget 
an beyden Enden mit anſehnlichen Thuͤrnen, 
welche bis auf ihre oberſte Spitze von gehauenen 
Quader » Steinen erbaut find. 

Der groͤſſere Thurn, fo gegen Mitternacht 
ſteht, heißt der alte, oder auch St. Georgen: 
Thurn. Man ſieht daran das Bildniß dieſes 
heiligen Ritters, wie er mit ſeiner Lanze einen 
Drachen toͤdtet, unten neben der Uhr in Stein 
ausgehauen. 

Die Hoͤhe dieſes Thurns iſt 205. Rheinlaͤn⸗ 
diſche Schuhe. Es ſind 2. ſteinerne Gaͤnge 
daran angebracht; vom oberſten Gang an wird 
der Thurn immerzu ſchmaͤler, bis er ſich in 
eine Spitze, worauf ein ſteinernes Kreuz ſteht, 
endiget. 

Unter der langen Gallerie, welche beyde 
Thuͤrne vereinigt, zeigen ſich an den Ecken dieſes 
Thurns 4. Bilder, welche man fuͤr fraͤnkiſche 
Koͤnige haͤlt, die Gutthaͤter der hieſigen Kirche 
waren. Ueber der langen Gallerie ſieht man 
an 3. Ecken dieſes Thurns die 3. Weiſen aus 
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Morgenland mit ihren Geſchenken ſtehen, welche 
Bilder um ein merkliches groͤſſer, als jene 
4. Koͤnige ſind. 

In dieſem Thurn hangen 7. Glocken, naͤmlich: 

I. Kaiſer Heinrichs Glocke, welche die 
groͤßte iſt. Dieſer freygebige Monarch ſoll ſie, 
nach einer alten Tradition, der Kirche ver⸗ 
ehrt haben. Sie hieß ehemals auch von ihrem 
Gebrauch die Mus⸗Glocke, weil man ſie um 
10. Uhr des Morgens laͤutete, um dadurch den 
Haus » Armen ein Zeichen zu geben, ihr Mus 
(gekochten Brey) in dem Allmoſen⸗Haus abzu⸗ 
holen. Obſchon dieſer Gebrauch ſchon lange 
abgegangen, wird doch dieſe Glocke um 10. 
Uhr noch fortgelaͤutet, und heißt daher jetzt die 
Zehn⸗Glocke. 

Dieſe Glocke wurde im J. 1494. wieder er⸗ 
neuert, bekam am Gewicht 52. Centner, und 
wurde Theodolus genannt. Man ſetzte fol⸗ 
gende Innſchrift darauf: 

Eccleſiam hanc reparas, Cæſar Henrice, 
ruentem, 

Hæc tibi et uxori me dat, vocor et 
Theodolus. | 

die eben nicht deutlich beweißt, daß Kaiſer 
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Heinrich dieſe Glocke in den Dom verehrt 
habe. 

Im Jahr 1565. war ſie ſchon wieder breſt⸗ 
haft; man ließ ſie daher vom Thurn herunter, 
und zerſchlug fie auf dem Muͤnſterplatz mit 
eiſernen Haͤmmern; Mr. Franz von Bern 
und Marx Spoͤrlin goſſen ſie den 15. Sept. 
zwiſchen dem Riehemer⸗Thor neben der Ziegel— 
huͤtte um. Sie hielt 58. Centner und 80. Pfund 
am Gewicht. Heinrich Pantaleon verfertigte 
ihr, ſtatt der erſtern, folgende Umſchrift: 


Campanam reparant proceres Eccleſiæ 
| et urbis , 
Ut refonet juxta moenia magna fua. 


Aus Anlaß der Erneuerung dieſer Glocke 
führte Herr Antiſtes Simon Sulcer auf heil. 
Weihnacht des J. 1565. den Gebrauch ein, 
der ſeitdem immer fortdauert, daß an den 
hohen Feyertagen, Oſtern, Pfingſten und 
Weihnacht dieſe Glocke nebſt der Pabſt⸗Glocke 
gelaͤutet wurde; Wurſteiſen aͤrgerte ſich ſehr 
uͤber dieſe Neuerung, weil, wie er ſagt, ſeit 
der Reformation dieſe 2. groſſen Kuͤbel nie 
waͤren zuſammen gelaͤutet worden. 
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2. Haͤngt in dieſem Thurn die halb zwoͤlf⸗ 
oder Mittags⸗Glocke, welche vor Zeiten Unſrer 
Frauen Glocke hieß; ſie wiegt 35. Centner. 

3. Die Salve-Glocke, nun die Vacht⸗ 
Glocke; ſie wiegt 18. Centner. 

4. Die Chor⸗Glocke; Mr. Georg von 
Speyr goß fie im J. 1494. Ihre Umſchrift 
lautet alſo: 

Sum Campana Chori, Clerum voco, 
dicor Oſianna; N | 
fie wiegt 11. Centner. 

s. Eine ebenfalls im J. 1494. gegoſſene 
Glocke, ſo Maria hieß, und 879. Pfund wiegt. 

6. Ferner haͤngt zu oberſt in dieſem Thurn 
das ehemalige Veſper-Gloͤcklein, fo man jetzt 
um 3. Uhr laͤutet, um die Studioſos Theo- 
logiæ zur Anhoͤrung der theologiſchen Lectionen 
zuſammen zu berufen; es wiegt 230. Pfund. 

7. Zwiſchen dieſen beyden letztern Glocken 
haͤngt endlich die Schlag⸗Glocke, welche im J. 
1475. aus dem St. Martins⸗Thurn, worinn 
ſie von Alters her hieng, in dieſen Thurn 
gebracht wurde; das Zifferblatt der Uhr iſt 
unten im Thurn; vor der Erneuerung deſ⸗ 
ſelben im Jahr 1768. und folgender Reim 
darunter: Der 
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Der Welt Anfang, Mittel und End, 
Minut, Zeit, Stund und Tag verwend. 

Im Jahr 1775. den 24 Aug. Abends um 
halb 9. Uhr ſchlug der Strahl in dieſen Thurn, 

und beſchaͤdigte am Zifferblatt die Zahl 4. 

und 5. Merkwuͤrdig iſt, daß, als im J. 1596. 

den 13. Jul. der Strahl in den kleinen Thurn 

ſchlug, er an der Sonnenuhr die Zahlen 1. 2. 

und 3. ausloͤſchte, und dießmal gerade die fol 

genden Zahlen im Zifferblatt verſengte. 


St. Martins-Thurn. 


Der obere Thurn, ſo auf der linken Seite 
der Haupt: Face des Muͤnſters gegen Mittag, 
ſteht, iſt viel ſpaͤter, als der erſtere, ganz 
ausgebauet worden; er war lange nur von 
einer ganz unbetraͤchtlichen Hoͤhe, mit einem 
Dache bedeckt. Erſt gegen das Ende des XV. 
Jahrhunderts entſchloſſen ſich die Domherren 
nebſt etlichen Deputirten von dem Stadt⸗Rath, 
dieſes Werk zu vollenden. 

Mr. Hanns von Nußdorf war der Bau⸗ 
meiſter; im Jahr 1484. hob man das alte 
Dach und 6. Schichten Stein ab, und ruͤſtete 
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neue Steine zum Bau zu, die bey einem Dorfe 
im Wieſenthal gebrochen wurden. Des fol⸗ 
genden Jahrs, Donnerſtags nach Maria 
Magdalena, fing man an das neue Gebäude 
aufzufuͤhren. Herr Hartmann von Hallweil, 
der Domprobſt, und Conrad Huͤglin, ein 
Capellan, der Fabrikmeiſter, legten den erſten 
Stein zur neuen Schnecken-Treppe, welche 
bis St. Gallen⸗Tag des gleichen Jahrs fertig 
wurde. Als der Baumeiſter ſich nun auch 
dazu ruͤſtete, das oberſte Theil ſamt dem Helm 
aufzurichten, verbreitete ſich in der Stadt 
das Geruͤchte, das Fundament des Thurns 
ſey zu ſchwach, dieſe Laſt zu ertragen. Man 
ließ deßwegen im J. 1496, die erfahrenſten 
Baumeiſter der benachbarten Staͤdte nach Baſel 
kommen, um das Werk zu unterſuchen, welche 
alle verſicherten, man dürfe ohne Sorgen den 
Helm auf den Thurn ſetzen. Man arbeitete 
alſo unverdroſſen fort, und den 23. Heumonats 
im Jahr 1500. ward die Blume ſamt dem 
Knopf auf den neuen Thurn geſetzt und ver⸗ 
goſſen, und ſo der ganze Bau, auf den glei⸗ 
chen Tag, an welchem man 11. Jahre vorher 
den Grundſtein gelegt hatte, vollendet. Die 
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Domherren Johann Rudolf von Reinach, Dr. 
Georg Bernold und Cornelius von Lichtenfels 
waren zugegen, als man den Knopf auf den 
Thurn ſetzte, und lieſſen durch den Fabrikmeiſter 
dem Baumeiſter Hanns von Nußdorf 2. Gold⸗ 
gulden, und ſeinen Geſellen 1. fl. in Muͤnze 
auf den oberſten Knopf zu einem Trinkgeld 
legen. Merkwuͤrdig iſt, daß gerade den 23. 
Jul. im J. 1500. als dieſes Gebaͤude vol⸗ 
lendet wurde, ſowohl der biſchoͤfliche Stuhl, 
als auch die Buͤrgermeiſter⸗ und die Rector- 
Wuͤrde bey der Univerſitæt unbeſetzt waren. 

Dieſer neuere und kleinere Thurn heißt ſonſt 
auch der St. Martins⸗Thurn. Man ſieht 
beym Fuſſe deſſelben dieſen heiligen Biſchof in 
Stein ausgehauen, wie er mit einem Schwerdt 
ſeinen Mantel zerſchneidet, und mit einem 
Armen theilt. Vor ihm ſtund vor Zeiten ein 
in Stein gehauener Bettler, welcher bald nach der 
Reformation weggethan und in einen Stamm 
von einem Baum verwandelt wurde, daher der 
Rheiniſche Antiquarius dieſes Bild den Ritter 
zum duͤrren Aſt nennet. 

In dieſem kleinen Thurn haͤngt die größte 
Glocke des Muͤnſters, welche von ihrem Geber 
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die Pabſt⸗Glocke genennet wird; Felix V. aus 
dem Hauſe Savoyen, der auf dem Basler⸗ 
Concilio zum Pabſt erwaͤhlt wurde, ließ ſie 
im J. 1442. waͤhrend dem Concilio gieſſen, 
und cent ſie in das Muͤnſter. Sie wog 
damals uͤber 70. Centner. Mr. Hanns von 
Speyr, ein Basler, goß ſie; man hieß ſie 
nach ihrem Geber lelix, und zierte fie mit 
folgender Umſchrift: | 


Te colo, pia virgo, tibi me dat Papa, 
Maria, 

Hic Felix quintus, qui germinat, ut 
Terebinthus, | 

Me fieri fecit, Felix vocor: is fine ve fit. 

M. cum C. quater X. poft tot I. jungito 
duplex. 


Allein noch im gleichen Jahrhundert mußte 
ſie ſchon wieder umgegoſſen werden. Als man 
naͤmlich im J. 1489. Donnerſtags vor Pfing⸗ 
ſten uͤber das Wetter laͤutete, bekam dieſe Glocke 
einen Riß; Mr. Georg von Speyer erneuerte 
ſie im J. 1493.; man ließ ſie nun 105. Centner 
ſchwer machen, und zahlte dem Meiſter 1. 4 fl. 
von jedem Centner zu gieſſen. Am Tage 
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Simonis und Jude des gleichen Jahrs taufte 
dieſe Glocke der damalige Basleriſche Weihbi⸗ 
ſchof Nicolaus Friſius, Biſchof zu Tripolis, 
mit allen paͤbſtlichen Cerimonien, und nannte 
fie Ofianna. Sie hatte zu Gevatern 12. 
Domherren und Prælaten, von welchen ein je⸗ 
der ihr einen Goldsgulden einband, ferner 12. 
Gapelläne, 14. Perſonen vom weltlichen Stand; 
unter dieſen war der Buͤrgermeiſter, einige 
Rathsglieder, der Stadtſchreiber, der Canzler 
Joſt Keller, Notarius Salzmann u. a. m., 
endlich 16. Frauen vom Adel und buͤrgerlichen 
Stand, welche alle dieſe Glocke anſehnlich 
beſchenkten. Dieſe feyerliche Taufhandlung en⸗ 
digte ſich zuletzt mit einem Gaſtmahl; und der 
Weihbiſchof erhielt 2. Goldgulden zur Be 
lohnung. 

Dieſe Glocke bekam damals dieſe lateiniſche 
Umſchrift: 


O Rex gloriæ, Chrifte, 1493. veni no- 
biscum pace. 


Beym dritten akademiſchen Jubelfeſte im J. 
1760. da man dieſe Glocke mit allen uͤbrigen 
Glocken in der Stadt laͤutete, bekam ſie zum 

B 3 


22 8 & 


zweytenmal einen Riß, der in der Folge der 
Zeit immer groͤſſer wurde, daß man ſich im J. 
1762. zur Verhuͤtung eines groͤſſern Scha⸗ 
dens, genoͤthigt ſah, ein Stuͤck daraus zu 
ſchneiden, und die Glocke umzukehren. | 

Oben an dieſer Babil-Glode haͤngt noch 
eine Glocke in dieſem Thurn, welche 434. Pfund 
wiegt und Tecla hieß; ſie wurde im Jahr 
1494. gegoſſen. 

Ehemals ſah man an dieſem Thurn unter 
der langen Gallerie, zu beyden Seiten der 
Sonnen-Uhr Figuren gemahlt, welche die 
Fluͤchtigkeit der Zeit vorſtellten, wobey fol 
gendes theils auf der Mittags-, theils auf der 
Abend: Seite geſchrieben ſtund: 


Ipſe memor tecum reputa, quam concita 
noſtræ 
Tempora prætereant vitæ. 


Allein im J. 1768. kamen bey der Erneue⸗ 
rung dieſes Kirchthurns dieſe Figuren und 
Schrift weg. 

In einer alten Kronik, ſo im J. 1493. 100 
nachwerts auf Deutſch und Latein in Nuͤrnberg 
herauskam, findet ſich ein Holzſchnitt, auf 
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welchem die Stadt Vaſel vorgeſtellt wird, und 
worauf man dieſen obern Thurn des Muͤnſters 
nur zur Helfte ausgemacht, und mit einem 
Geruͤſie, womit Steine aufgezogen werden, 
verſehen erblicket. 


St. Gallen-Porte. 

Auf der mitternaͤchtlichen Seite der Muͤn⸗ 
ſters-Kirche, nahe bey dem Eingang auf die 
Pfalz, ſteht eine anſehnliche Porte, welche 
wegen der vielen Vorſtellungen, womit ſie ge⸗ 
zieret, merkwuͤrdig iſt. 

Ueber dieſer Kirchthuͤre zeigen ſich en Bas— 
relief die 5. klugen und die 5. thoͤrichten Jung⸗ 
frauen, erſtere in Ordenskleidern mit bren⸗ 
nenden Lampen, letztere in gemeiner Kleidung; 
zwiſchen beyden innen iſt eine verſchloſſene 
Thuͤre, hinter welcher der Heiland bey den 
klugen Jungfrauen ſteht. Oben an dieſer Bor: 
ſtellung ſitzt Chriſtus, haͤlt in der rechten Hand 
einen Zepter, in der Linken ein Buch, als ob 
Er Gericht halten wollte; zu Seiner Rechten 
iſt Petrus und eine kniende Figur, zur Linken 
ein andrer Heiliger, und 2. ſtehende Figuren. 
Neben der Thuͤre ſieht man zu beyden Seiten, 
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hinter 6. freyſtehenden langen Saͤulen, dit 4. 
Evangeliſten mit ihren gewoͤhnlichen Zeichen, 
nach Wurſteiſens Meynung, in griechiſcher 
Tracht. Hinter den Evangeliſten zeigen ſich 
in 6. Abtheilungen die 6. Werke der Barmher⸗ 
zigkeit. Die Wohlthaͤter erſcheinen wieder in 
Ordenskleidern; zur Rechten iſt vorgeſtellt, 
wie die Hungerigen geſpeiſet, die Fremdlinge 
beherbergt, und die Nacketen bekleidet werden; 
zur Linken, wie man Kranke und Gefangene 
beſucht und Allmoſen giebt. Ueber dieſen Vor⸗ 
ſtellungen ſteht zur Rechten das Bild Johannis, 
des Taͤufers; auf ſeiner Bruſt erſcheinet das 
Lamm Gottes; zur Linken ſteht ein andrer 
Heiliger; uͤber beyden erblickt man blaſende 
Engel, und neben ihnen ſieht man, wie die 
Todten aus ihren Graͤbern hervorgehen, und 
ſich ankleiden. 

Ueber dieſer Porte iſt ein groſſes rundes 
Fenſter, um welches das Gluͤcksrad in Stein 
gehauen zu ſehen iſt, wie ſich auf einer Seite 
viele Perſonen um die Wette bemuͤhen, ſeinen 
oberſten Gipfel zu erreichen, und eben ſo viele 
auf der andern Seite herunterfallen. 
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Auf dieſer mitternaͤchtlichen Seite unſrer 
Haupt⸗Kirche fleht man ferner unterſchiedne 
Schilde um die Fenſter und an den Pfeilern, 
von welchen nachwaͤrts ſoll geredt werden; auf 
dem Dache an den Pfeilern, ſo das Haupt⸗ 
Gewoͤlbe dieſer Kirche unterſtuͤtzen, erblicket 
man zwey Evangeliſten, Matthaͤus und Jo⸗ 
hannes, welche ihre Attributa, den Engel 
und Adler, in runden Schilden auf der Bruſt 
vor ſich halten; auf der andern Seite des 
Muͤnſters gegen Mittag ſtehen Markus und 
Lukas, mit dem Ochs und Loͤw, in ſteinernen 
Nichen auf dem Dache. 

Nicht weit von der St. Gallen⸗Porte Hecht 
man an einem Pfeiler gegen der Pfalz ein 
Bild, welches mit dem linken Fuß auf ein 
Eichhoͤrnchen tritt; es ſoll eine Antique 
ſeyn. 

Kommt man auf die Pfalz, ſo ſieht man 
an den Tragſteinen, welche die Gallerie um 
das Chor unterſtuͤtzen, die ſeltſamſten Fratzen 
und Einfaͤlle der alten Bildhauer, nach dem 
Geſchmack ihrer Zeit. 
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Das 
Inwendige der Muͤnſters-Kirche. 
Das Chor. 


In dem Inwendigen des Muͤnſters iſt 
das geraͤumige und uͤberaus helle Chor beſon⸗ 
ders ſehenswuͤrdig. Es fuͤhren 3. Treppen aus 
der Kirche in daſſelbe, naͤmlich eine hoͤlzerne 
in der Mitte, die aber nur bey der Promotion 
der Schuͤler auf Burg gebraucht wird, und 
ſonſt mit eiſernen Gitter-Thuͤren verſchloſſen 
iſt, und zwey ſteinerne Treppen zu beyden 
Seiten des Chors. Zuoberſt an dieſen beyden 
ſteinernen Treppen ſteht man die Legende des 
H. Vincentius en Bas - relief in 4. Abthei⸗ 
lungen vorgeſtellt; auf der mittaͤglichen Seite, 
oder wenn man vom Kreuzgang her ins Chor 
geht, wird dieſer Heilige vorgeſtellt 1. wie er 
vor dem Tyrannen ſteht, und an einer Saͤule 
gebunden gegeiſſelt wird; 2. wie man ihn in 
einen engen Thurn ſteckt, in welchem er ſeinen 
Geiſt aufgiebt, welcher von 2. Engeln oben 
zu einer Oeffnung des Thurns hinaus in den 


4 9. 27 


Himmel geholt wird; und wie dann ſein todter 
Leichnam den wilden Thieren und Voͤgeln zur 


Speiſe hingeworfen wird; wie aber ein 


Rabe verhindert, daß ſie ihn nicht zerreiſſen. 

Auf der mitternächtlichen Seite ſieht man r. 
wie man dieſen Maͤrtyrer auf dem Roſt bratet, 
und 2. wie ſeine Leiche in einen ledernen Sack 
gebunden ins Meer geworfen wird, das ihn 
aber wieder auswirft, damit er ehrlich kann 
beſtattet werden. 

Ganz nahe bey der ſteinernen Treppe, welche 
auf der mitternaͤchtlichen Seite in das Chor 
fuͤhrt, ſteht bey dem Fenſter das erhabne Grab, 
in welchem bis zu unſern Zeiten die Gebeine 
der Kaiſerinn Anna, der Gemahlinn Kaiſer 
Rudolfs J. und Stammmutter des erlauchte⸗ 
ſten oͤſterreichiſchen Hauſes, nebſt den Gebeinen 
zweyer ihrer Söhne, namlich Hartmanns und 

Karls, ruhten. Es iſt mit einem eiſernen 
Gitter verwahrt; auf dem Deckel ſieht man 
das Bildniß dieſer Kaiſerinn im katſerlichen 
Schmucke mit einer Krone auf dem Haupt, 
und einem Kleinod auf der Bruſt haͤngend; 
zu ihrer Linken iſt das Bild ihres juͤngſten 
Sohns Karls mit entbloͤßtem Haupte ohne 
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Schmuck zu ſehen. Zwiſchen beyden inne er⸗ 


blickt man oben den einfachen Reichs⸗-Adler, 


und unten den Habsburgiſchen Löwen, alles 
ſauber in Stein gehauen. 

An den Waͤnden dieſes Grabmals ſtehen 5. 
Wappen⸗Schilde, naͤmlich in der Mitte der 
einkoͤpſige Reichs⸗Adler, gegen der rechten 
Hand das Wappen von Oeſterreich, gegen der 
Linken von Crain; oben von Habsburg; unten 
ein unbekanntes. 

Die gleichen Wappen hangen auch um das 
Fenſter herum hinter dieſem Grab; ſie ſind 
aber nur von Holz, mit Oelfarb gemalt, 
und ſcheinen weit jünger, als dieſes Monument, 
zu ſeyn; auch iſt hier der Adler zweykoͤpſig. 

In Wurſteiſens Basler-Chrontk iſt dieſes 
Grabmal an der 111. Seite in einem Holz⸗ 
ſchnitt vorgeſtellt; der Adler erſcheinet dort 
aller Orten zweykoͤpfig, welches mit dem Ori- 
ginal nicht uͤbereinſtimmt. 

Dieß Grabmal hatte ehedeſſen keine Auf⸗ 
ſchrift; erſt in neuern Zeiten wurde neben 
daſſelbe, auf die rechte Seite, eine lateiniſche, 
und auf die Linke eine deutſche Grabſchrift an 
die Mauer geſchrieben, folgenden Inhalts: 
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D. O. M. 8. 


Annæ Auguſtær 
Burcardi comitis Hohenburgens. 
Filiæ 
Rodolfi I. Imp. Aug. Comit. Habsb. 
| | Conjugi 
et fœcundæ Parenti 
Auſtriæ Principum fereniff. 
Alberti I. Imperat. 
Matri 
una cum Carolo filio 
Ann. Dn. MCC. LXXXI. XIX. Martii 
heic ſepultæ Ä 
NL ARD 
quum S. hanc ædem nitori ſuo prift. 
reſtituendam curaret 
Honoris ergo circiter CCCXVI. 
poſt exequias 
H. M. 
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Im Jahr Chriſti 1281. ſtarb zu Wien 
in Geſterreich des Roͤmiſchen Reyfers Ro- 
dolphi des Erſten diß Namens, lobliche 
Gemahlin, Frau A N N A geborne 
Graͤffin von Hohenberg: und ward alhie, 
ihrem Begehren nach, beſtattet, Don⸗ 
nerſtags den 19. Merzens. 


Ihre Soͤhn waren 


1. Albrecht, Hertzog in Geſterreich, 
und roͤmiſcher Reyſer. 

2. Rodolf, Sertzog zu Schwaben. 

3. Hartman, Landtgraff im Elſaß, 
deſſen Grab in dieſem C Chor vom Erd⸗ 
bidem verfallen. 


Ihrer Toͤchteren waren fiben: 


1. Guta / Rönig Wenceslai in Boͤ⸗ 
heim Gemahlin. 

2. Clementia, Röônig Caroli zu Neaplis 
und Ungarn Gemahlin. 

3. Mechthild, Pfaltzgraffen 1 
Churfr. Gemahlin. 


— 


7 31 


4. Agnes, Sertzogen Albrechts zu 
Saxen Churfr. Gemahlin. 

J. Hedwig, Marggraffen zu Bran⸗ 
denburg Churfr. Gemahlin. 

6. Catharina, Hertzog Otten in Bayern 

Gemahlin. 

7. Euphemia, ein Cloſter Frau. 


Sonderbar iſt, daß in dieſer deutſchen Schrift 
Karls, des juͤngſten Sohns der Kaiſerinn, gar 
nicht gedacht wird. 

Vielleicht moͤchten einige Leſer begierig ſeyn, 
die Umſtaͤnde der Begraͤbniß dieſer 3. Hohen 
Perſonen zu wiſſen. Ich will alſo mit weni⸗ 
gem erzählen, was uns Wurſteiſen in Hand: 
ſchrift daruͤber hinterlaſſen: 

Karl, der juͤngſte Sohn Kaiſer Rudolfs, 
war der erſte, ſo aus dem oͤſterreichiſchen Hauſe 
zu Bafel beſtattet wurde. Er ward im Jahr 
1276. den 14. Horn. zu Rheinfelden gebo— 
ren, und von Rudolf von Habsburg, Bi: 
ſchof zu Conſtanz, getauft. Der Prior des 
Prediger⸗Kloſters zu Bofel, Bruder Heinrich, 
der Kaiſerinn Rath und Arzt, hatte die Ehre, 
ſein Tauf⸗Pathe zu ſeyn. Allein dieſer Prinz 
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lebte nur wenige Wochen. Seiner Beerdigung 
in dem Chor des Muͤnſters wohnte die ganze 
Cleriſey, die Ritterſchaft, die vornehmſten 
Buͤrger, das koͤnigliche Frauenzimmer, und 
eine groſſe Menge Weibs⸗Perſonen bey. 

Fuͤnf Jahre nach dem Tode dieſes Kinds 
im Jahr 1281, verſchied die Kaiſerinn Anna 
ſelbſt in Wien, den 24. Febr. Vor ihrem 
Tode machte ſie ihr Teſtament, und verlangte 
darinn, in der Muͤnſters⸗Kirche zu Baſel 
beerdiget zu werden. Sie wollte dadurch, wie 
fie ſelbſt ſagte, die Vasleriſche Kirche einiger 
Maſſen entſchaͤdigen, daß ſie ihr Gemahl zum 
oͤftern hart mitgenommen hatte. Ihr Ver⸗ 
langen wurde ſogleich nach ihrem Abſterben 
erfuͤllt; man entweidete ihre Leiche, fuͤllte ihr 
den Bauch mit Aſche, balſamierte ihr das 
Angeſicht und die Glieder, wickelte ſie in 
Wachs ⸗Tuch ein, zog ihr darüber ein gelbes 
mit Gold geſticktes Kleid an, ſetzte ihr eine 
verguͤldete Krone aufs Haupt, hieng ihr ein 
Kleinod an den Hals, legte ſie ruͤcklings in 
einen buchsbaͤumernen Sarg, und fuͤhrte ſie ſo 
von Wien nach Vaſel; 2. Prediger⸗ und 2. 
Baarfuͤſſer⸗Moͤnche, nebſt 3. Wagen, auf 

welchen 
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welchen das adeliche Frauenzimmer fuhr, des 
gleiteten fie auf der Reiſe, zu welchen fich noch 
viele Menſchen ſchlugen, ſo daß der ganze 
Leichenzug wohl aus 400. Menſchen und 40. 
Pferden beſtund. 

Als dieſe Leiche in Baſel anlangte, wurde 
ſie aufs feyerlichſte empfangen; denn der da⸗ 
malige Biſchof Heinrich von Iſna, der vom 
Kaiſer den Auftrag hatte, ſeiner Gemahlinn 
eine ihrem hohen Stande gemaͤſſe Beerdigung 
zu verſchaffen, ließ auf den Tag ihrer An⸗ 
kunft die ganze Prieſterſchaft ſeines Biſtums zu 
Baſel verſammeln; es erſchienen 1200. Per⸗ 
ſonen, welche alle im Pontificat mit bren⸗ 
nenden Kerzen der Leiche entgegen zogen, und 
fie in Proceflion in die Haupt» Kirche beglei⸗ 
teten. Als man daſelbſt angelangt, wurde 
der Sarg vor allen Anweſenden geoͤfnet, und 
der Koͤrper darinn aufgerichtet; dann hielten 
3. Biſchoͤfe 3. Seelmeſſen; nach ihrer Vollen⸗ 
dung legten etliche Aebte dieſe kaiſerliche Leiche 
in ihr beſtimmtes Grab, wobey der anwe- 
ſende Adel viele Thraͤnen vergoß; und zuletzt 
bewirthete der Biſchof ſeine ganze Geiſtlichkeit 
mit einer ſtattlichen Mittags - Mahlzeit. 
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In dem Jahre vorher, ehe die Kaiſerinn 


Anna zu Baſel beygeſetzt wurde, hatte iht 


dritter Sohn Hartmann den 29. Chriſtmonats 
das Ungluͤck, bey Rheinau, im untern Thurgaͤu, 
mit 13. ſeiner Hofbedienten, zu ertrinken, im 
18. Jahre ſeines Alters. Dieſer wurde eben⸗ 
falls zu Baſel neben ſeiner Mutter auf der 
rechten Seite des Chors begraben; Sein Mo- 
nument gieng aber in dem groſſen Erdbeben 
im J. 1356. da ein Theil des Chors in den 
Rhein ſiel, gaͤnzlich zu Grunde; und was man 
damals von ſeinen Gebeinen noch fand, legte 
man zu der Leiche ſeiner Mutter. 

In neuern Zeiten wurde auch ihm zu Ehren 
eine deutſche Grabſchrift an die Mauer des Chors, 
unter die Grabſchrift ſeiner Mutter, geſchrieben, 
naͤmlich: 

Zartmann Landgraff im Elſaß, Ro 
nigs Rodolphi von Habſpurg dritter 
Sohn, als er bey Rheinau, im untern 
Thurgoͤw uͤber das Waſſer fahren wolt, 
gieng das Schiff vom Grundeiß verſenkt 
zu Boden: iſt ertruncken mit 13. Adels⸗ 
Perſonen an S. Thomas Abend, im 18. 
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Jahr ſeines Alters, ward alhie den letſten 
Chriſtm. begraben / im Jahr Chriſti 1280. 

Ob das koͤnigliche Grab, worinn alle dieſe 
Gebeine ruhten, das man noch jetzt im Chor 
ſieht, das erſte ſey, worein die Kaiſerinn bey: 
geſetzt worden, wird von einigen bezweifelt; 
ſo viel iſt gewiß, daß es im Anfang nicht hier, 
ſondern in der Mitte des Chors hinter dem 
Hoch : Altar ſtund. Erſt nach dem Erdbeben 
im J. 1356. da der hintere Theil des Chors 
zerfallen, wurde es aus dem Schutt hervorge⸗ 
ſucht, und an den Ort geſtellt, wo es noch ſteht. 
Sowohl der Kaiſerinn, als ihrem Sohn Hart 
mann, wurden in dieſem Chor Allaͤre geſtiftet 
und Seelmeſſen geordnet; ſie ſtunden hinter 
dem Hoch⸗Altar; der eine hieß St. Matthias: 
Altar, und ſein Capellan der Koͤniginn Capellan, 
(der erſte war Johannes von Veſteneck) der 
andre hieß St. Peters⸗ Altar, und fein Ber: 
ſeher Landgraf Hartmanns Capellan. 

Im Jahr 15 10. hatten die Domherren des 
hohen Stifts die Neugierde, dieſes Grab oͤf— 
nen zu laſſen; ſie fanden darinn der Kaiſerinn 
Koͤrper in guter Ordnung. Neben ihr lagen 
zerſtreute zarte Gebeine von ihrem Soͤhnlein 
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Karl; ſie lieſſen der Kaiſerinn ihre mit Sa⸗ 
phiren und andern Edelſteinen verſetzte Krone 
vom Haupt nehmen, in Hieron. Brylingers, 
eines Capellans, Haus ausputzen, und nachher 
im Gewoͤlbe bey andern Ornaten verwahren; 
und daher kam es, daß, als man im Jahr 
1762. den 3. Jun. auf Anſuchen E. Hochfuͤrſtl. 
Stiftes St. Blaſien dieſes Grab wieder öfnete, 
um einen Abriß von dieſer Krone zu nehmen, 
man nichts als nackte Todtengebeine darinn fand. 
Dieſe Gebeine blieben nach der letztern Oefnung 
des Grabes noch 8. Jahre hier verwahrt. Auf 
Anſuchen J. K. K. Majeſtaͤt wurden ſie den 
5. Sept. 1770. von E. E. Rath der Stadt 
dem hochfuͤrſtl. Gottes⸗Haus St. Blaſien zu 
verabfolgen geſtattet. Man deckte alſo den 21. 
Sept. dieſes Grab wieder auf, nahm die dar⸗ 
innen verwahrten Gebeine in Gegenwart beyder⸗ 
ſeitiger Hrn. Deputirten heraus; und dann 
wurden ſie mit vieler Feyerlichkeit nach St. 
Blaſien gebracht, woſelbſt fuͤr ſie, und die 
oͤſterreichiſchen Leichen, welche in der Gruft 
zu Koͤnigsfelden begraben waren, eine neue 
zierliche Gruft erbaut worden. 
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In dem hinterſten Theile des Chors auf der 
Morgen ⸗Seite finden ſich 4. Saͤulen, welche 
eine bedeckte Gallerie unterſtuͤtzen; bey jeder 
derſelben ſtehen noch 6. andre von ungleicher 
Groͤſſe, die oben mit den Capitaͤlen zuſammen 
ſtoſſen, fo daß man die Haupt: Säule nicht 
ganz ſehen kann. An den Capitaͤlen der erſten 
Saͤule iſt die Geſchichte des Suͤndenfalls unſrer 
erſten Aeltern, ihre Unterredung mit Gott, 
und ihre Verſtoſſung aus dem Paradis vor⸗ 
geſtellt. An der 2. Saͤule fieht man 4. ge⸗ 
harniſchte Ritter, welche mit Baͤren, Drachen, 
Buͤffel⸗Ochſen und Loͤwen kaͤmpfen. An der 
3ten find ſeltſame und obfcoene Fratzen, viel⸗ 
leicht aus der Legende irgend eines Heiligen; 
und an der 4. Saͤule ſieht man unter anderm 
die Geſchichte der Aufopferung Iſaaes. An 
einem Capital einer andern Saͤule ſſeht man 
eine ſaͤugende Sirene, nebſt andern Figuren. 

Geht man aus dem obern Theil des Chors, 
wo ehemals der Hochaltar ſtund, wovon man 
am Boden noch einige Spuren bemerkt, gegen 
dem untern Theil, ſo findet man gerade oben 
an den Stufen den alten Taufſtein, an welchem 
folgende Vildniſſe in Stein gehauen zu ſehen 
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find: Chriſtus in der Mitte im Waſſer ſtehend; 
neben Ihm auf der einen Seite Johannes, 
der Taͤufer; auf der andern Seite ein Engel, 
der Ihm ein Tuch zum Abtrocknen uͤberreicht; 
ferner der Heilige Paulus, Petrus, Martin, 
Vincentius und Johannes; unten ſteht die 
Jahrzahl 1465., und an jedem der 4. Ecken 
eine Perſon. 

Vor der Reformation ſtund dieſer Taufſtein 
unten in der Kirche in der Schalern Capelle, 
bis er im J. 1580., da den Weibern ihr 
angewieſener Platz zu enge ward, und man 
auch Stuͤhle in dieſer Capelle aufſchlug, hieher 
verſetzt wurde; dieſer Taufſtein wurde noch 
bis zu Anfang des J. 1700. gebraucht, da 
man erſt anſieng, beym gewöhnlichen Gottes⸗ 
dienſte vor der ganzen Gemeinde zu taufen. 

Sieht man bey dieſem Taufſtein in die Höhe, 
ſo erblickt man in einem Fenſter das Wappen 
der hohen Schule, mit den Worten: Pie, 
juſte, fobrie et ſapienter, und an dem 
Schlußſtein des Gewoͤlbes die Kroͤnung der 
H. Jungfrau Maria; an einem andern Schluß⸗ 
ſtein iſt der Kaiſer Heinrich und ſeine Ge⸗ 
mahlinn zu ſehen. 
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Koͤmmt man in den untern Theil des Chors, 
ſo ſieht man zwiſchen den beyden eiſernen Git⸗ 
terthuͤren einen ſteinernen Stuhl, der vor Zeis 
ten zum Sitz des Difchofs diente, nunmehr 
aber ſitzt der Hr. Antiſtes bey den Promotions⸗ 
Handlungen der Schuͤler auf Burg darinn; an 
dieſem Sitze ſieht man zu beyden Seiten in 
Stein gehauene Bilder. 

Zu beyden Seiten ſtehen 48. hoͤlzerne Stuͤhle 

in 3. Reihen abgetheilt, alſo zuſammen 96., in 
welchen vor Zeiten die katholiſche Geiſtlichkeit 
ihren Gottesdienſt verrichtete. Man ſteht an 
den Enden derſelben Bildniſſe von Biſchoͤfen 
und Chorherren, und an dem Ruͤcken, den 
Lehnen und Sitzen die laͤcherlichſten Fratzen, 
die man billig in einem Gottes⸗Hauſe nicht 
finden ſollte; doch ſind hin und wieder auch 
Wappen mit untermengt, als derer von Thier⸗ 
ſtein, der Schaler, der Moͤnche. Heut zu Tag 
bedienen ſich die Herren Profefloren und Geiſt— 
lichen dieſer Sitze bey den Promotions⸗Hand⸗ 
lungen. 
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Der Lettner. 


Zwiſchen dem Chor und dem Schiffe der 
Kirche iſt ein ſteinerner Lettner, Lectorium 
der bis auf unſre Zeiten blau angeſtrichen war, 
und daher der blaue Lettner hieß. Er wurde 
im Jahr 1381., ohne Zweifel zu dem End⸗ 
zweck erbauet, daß man von dort der Gemeinde 
etwas vorleſen konnte; hier ſtund ehemals St. 
Michaels⸗Altar; dieſer blieb einzig beym Bil⸗ 
der⸗Sturm im J. 1529. ſtehen, und wurde 
erſt im J. 1586., da man den ganzen Boden 
neu machen mußte, weggebrochen. 

An dem hintern Theile dieſes Lettners gegen 
dem Chor fieht man keine weitere Merkwuͤr⸗ 
digkeit, als ein Chor ſingender Engel in Stein 
ausgehauen. Hingegen befinden ſich an der 
vordern Seite deſſelben 4. Wappen, als Schult⸗ 
heiß, Oberried, Huber und Faͤſch, welche im 
Jahr 1597. als unter der Regierung Herren 
Ulrich Schultheißen und Hs. Rudolf Hubers, 
Buͤrgermeiſter, und Herren Jakob Oberrieds 
und Remigius Faͤſchen, Oberſten Zunftmeiſter, 
das Muͤnſter erneuert wurde, hingehaͤngt worden. 
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In der Mitte an der vordern Seite dieſes 
Lettners lieſt man auch folgende Innſchrift, 
welche zum Andenken der Erneuerung des Muͤn⸗ 
ſters im Jahr 1701, verfertigt worden: 


In 


Honorem & ad Cultum 
Dei O. M. Triunius 
Patris Filii & Spiritus ſancti 
A’. a Chriſto nato MDCCl. 
Templum hoc in urbe ſummum 
nitori priſtino reſtitutum eſt 
Reipublice clavum tenentibus 
Emanuele Socino Cos: 
Chriftophoro Burcardo Trib: Pl: 
Luca Burcardo Cons: 
Joh: Balthasare Burcardo Trib: Pl: 
in Ecclefia facrorum Antiftite 
Petro Werenfelfio 
qui omnes 
patrie dilectæ pacem firmam 
relig: pure progreſs: inconcuſs: 
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poſteritati benedict: omnigenam 
a patre luminum 
apprecantur. (*) 


Das Schiff der Kirche. 


Vor der Reformation, und eine geraume 
Zeit nach derſelben, gehoͤrte nicht ſo viel zu dem 
Schiff der Muͤnſters⸗Kirche, als jetzt dazu 
gerechnet wird; denn an dem vordern Theil 
des Platzes, wo jetzt die Stuͤhle fuͤr die Maͤnner 
ſtehen, waren vor Zeiten, zu beyden Seiten, 


Gaͤnge, worinn Altaͤre ſtunden, und zuhin⸗ 


terſt bey den Fenſtern waren Capellen. Um 
nun mit mehrerer Deutlichkeit alle Merkwuͤr⸗ 


(In den Jahren 1786. und 1787. wurde die 
Muͤnſters-Kirche inwendig wieder gänzlich erneuert; 
die Aufſicht und Anordnung uͤber dieſe Erneuerung 
uͤbernahmen J. Gn. Herr Oberſter Zunftmeiſter 
Burtorf, MHEAHAT Dreyer: Herr Fuͤrſten⸗ 
berger, und MHGHErr Rechenrath Roſenbur⸗ 
ger, jetzt des Raths; Se. Hochwuͤrden Herr 
Antiſtes Emanuel Merian hielten aus dieſem 
Anlaſſe den 21. Weinmonats 1787. eine Einwei⸗ 
hungs⸗ Rede über Pſalm XXVI. 8. welche im 
Druck erſchienen iſt. 
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digkeiten dieſes Theils der Kirche zu befchreiben, 
werde ich zuerſt von jenen reden, welche ſich in 
dem eigentlichen Schiffe der Kirche befinden; 
und dann von den uͤbrigen, welche in den 
ehemaligen Gaͤngen und Capellen zu ſehen ſind. 

Zu beyden Seiten des Schiffes der Kirche 
ſieht man in der Höhe 6. ſteinerne Bögen, 
von welchen jeder uͤber 3. kleinere geſprengt 
iſt; hinter derſelben geht ein Gang durch, 
welcher mit den Gaͤngen im Chor zuſammen⸗ 
haͤngt, und oben uͤber der groſſen Porte ſind 
dieſe beyden Gaͤnge durch den ſogenannten 
weiſſen Lettner mit einander verbunden, ſo daß 
man vermittelſt dieſer Gaͤnge innwendig um 
die ganze Kirche herumgehen kann. Unter 
dieſen ſteinernen Boͤgen hiengen vor Zeiten 
hoͤlzerne Schilde mit den Wappen verſchiedener 
hieſigen adelichen Geſchlechter, welche Gut: 
thaͤter des Muͤnſters waren. Sie wurden aber 
im J. 1701. weggethan. Aus einem von J. 
Sixt Ringlin verfertigten Gemaͤlde, (a) ſo das 


Muͤnſter vorſtellt, fieht man, daß es die Wappen 


(a) Dieſes Gemaͤlde beſitzt Hr. Theodor Falckeiſen, 
Pfarrer bey St. Martin. 
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Biſchofs Johann Sennen von Muͤnſingen, fer⸗ 
ner derer von Falkenſtein, von Offenburg, 
von Hallweil, der Mönchen, von Rothberg, 
ze Rhein, von Ramſtein, von Goͤsken, von 
Vitzthum, von Reichenſtein, von Hochberg 
u. a. m. waren. 

Auf der linken Seite der Kirche, wenn man 
vom Chor gegen der groſſen Thuͤre geht, 
ſteht an einer Saͤule die aus einem einzigen 
Stein gehauene praͤchtige Kanzel, welche für 
ein Meiſterſtuͤck gehalten wird. Im J. 1486. 
wurde ſie erneuert. Sie iſt von oben bis unten 
mit ſchoͤner Bildhauer-Arbeit geziert; unter 
andern ſieht man ohngefaͤhr in der Mitte der⸗ 
ſelben in einem Dreyeck einen geflügelten Teufel, 
der den Kopf, den linken Arm und Fluͤgel 
verloren. Er haͤlt in der rechten Klaue ein 
Stift, etwas damit zu ſchreiben. Neben ihm 
liegt ein groſſes Buch, das mit einer Kette, 
welche hinter dem Steinwerk durchgeht, an⸗ 
gefeſſelt if. Oben erblickt man einen Cardinal 
und den Tod, mit einer Schrift, die man nicht 
leſen kann. Unter der Mitte zwiſchen den 
Auszierungen um die Kanzel herum zeigen ſich 
5. Koͤpfe und 2. Haͤnde in 7. Range 
mit folgenden Innſchriſten: 


2. 0, 
MCCCCLXXXVI. 


Clama ne ceſſes. 
peccantes argue. 
Surdi, audite. 
Cæci, intuemini. 
quia prope eſt dies Dni. 


Der hoͤlzerne Kanzel⸗Deckel wurde im Jahr 
1596. von Hanns Walther verfertigt, und 
koſtete 80. Pfund. 

Gegen der Kanzel uͤber iſt die Orgel, welche 
im J. 1404. gemacht worden; ſie ſtund da⸗ 
mals auf der obern Seite, wurde aber nachher 
erneuert, und hieher geſetzt. Um ſie herum 
ſtunden dieſe Worte: In honore beatiſſimæ 
virginis Mariæ cum Organis jubilemus 
Deo, welche Umſchrift aber im J. 1639. bey 
der Erneuerung dieſer Orgel ſoll weggethan 
worden ſeyn. Sie prangte ebenfalls mit 2. 
groſſen auf Tuch gemalten Fluͤgeln, die dazu 
dienten, die Orgel-Pfeifen zu bedecken. Man 
hielt das Gemaͤlde fuͤr Holbeiniſche Arbeit, 
weil man die Skizzen davon unter ſeinen 
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Zeichnungen auf der hieſigen Bibliothek antrift; 
es wurde aber im J. 1639. durch J. Sixt 
Rlnuglin erneuert. 

Auf dem Fluͤgel zur rechten Seite war Kaiſer 
Heinrich und Kunigunda vorgeſtellt; zwiſchen 
ihnen inne ſah man die Morgen -Seite des 
Muͤnſters im Proſpekt; auf dem Fluͤgel zur 
linken Seite ſtund die H. Jungfrau Maria mit 
dem Jeſus⸗Kinde, auf der Seite ein Biſchof, 
und in der Mitte ein Chor von Engeln, welche 
durch Geſang und Inſtrumente Gott und die 
H. Maria prieſen, mit der Aufſchrift: Quam 
pulchra es, amica! Dieſe Fluͤgel wurden im 
J. 1786. bey der Erneuerung des Muͤnſters 
aus der Kirche gethan, und auf der oͤffentlichen 
Bibliothek verſorgt. 

Unter der Orgel ſtunden ehedeſſen gegen der 
obern Thuͤre des L. Stands Wappen, und um 
daſſelbe herum 4. Schilde der bey der Erneue⸗ 
rung der Orgel regierenden Herren Haͤupter, 
Wettſtein, Spoͤrlin, Faͤſch und Soein, mit 
der Jahrzahl 1639. 

Gegen dem Altar befand ſich das Wappen 
E. E. Zunft zu Schiffleuten, von 4. andern 
umgeben, und obige Jahrzahl. Oben am 
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Rande ſtunden die Schilde der Handwerker, 
welche an der Orgel gearbeitet hatten. Bey 
einem ſtund der Name Andreas Griſand. 
Dieſe Orgel vernachlaͤßigte man gaͤnzlich bey 
der Reformation. Sie wurde nicht nur nicht 
mehr geſpielt, ſondern man nahm ſelbſt viele 
Pfeifen daraus weg, bis es Dr. Simon Sulcer, 
Antiftes, im J. 1561. dahin brachte, daß 
man ſie wieder in einen brauchbaren Stand 
ſtellte, und zuerſt nur in den Mittags- darauf 


in den Abend- und zuletzt auch in den Mor⸗ 


genpredigten ſpielte; Hs. Georg Meyer, von 
Solothurn, war der erſte Organiſt; ihm 
folgte Samuel Marſchalk, ein Niederlaͤnder, 
der die Melodien zu den deutſchen Pſalmen 
Davids verfertigte, und die Orgel im J. 1579. 
ſtimmte und ausbeſſerte. Sie iſt im J. 1711. 
von Hrn. Andreas Silbermann, von Straß⸗ 
burg, und im J. 1787. von Hrn. Jakob Broſy 
erneuert worden, und enthaͤlt 26. Regiſter, 
nebſt 2. Tremblants, und in allem 1431. 
Pfeifen. Sie wird von dem dießmaligen Or⸗ 
ganiſten, Hrn. Cand. Chriſtoph Gengenbach, 
mit ungemeiner Fertigkeit und Anmuth ge⸗ 
ſpielt. 
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Auf der gleichen Seite, wo die Orgel if, 
ſteht auch bey der Haupt⸗Porte der Sitz fuͤr 
die Herren Haͤupter, wie auch Stadt⸗ und 
Rathſchreiber, und einige andre Beamtete, 
der mit vieler Kunſt und Fleiß aus Eichen⸗ 
holz von Conrad Geiger, Hanns Walther 
und Franz Pergo, deren Handzeichen noch 
daran zu ſehen, gearbeitet iſt. Er wurde, 
wie es die daran befindliche hier nachfolgende 
Aufſchrift zeigt, im J. 1598. aufgerichtet, 
und koſtete 1100. Pfund. 

| RR DAN. 22 

In honorem 
fummi Baſilienſis 
Magiſtratus, 
veræ religionis aſſertoris, 
Juris juftitieg; defenforis, 
quo ipſum loco 
in Dei conſpectu 
gratabunda ſuspicit Eccleſia, 
eundem ipſi pia devotaque 
obfervantia 
ſummiſſe confecrare 
voluit, 


M. D. XCVIII. 


Zwiſchen 
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Zwiſchen dieſem Sitze der Landes: Väter und 
der Haupt⸗-Porte ſieht man an der Mauer eine 
ſteinerne Tafel, welche den vordern Theil einer 
Kirche mit 2. Thuͤrnen ohne Helm vorſtellt. 
Unter der Kirchthuͤre ſitzen 2. Manns⸗Per⸗ 
ſonen, welche mit einander zu reden ſcheinen; 
uͤber der Thuͤre liest man folgende Worte: 


AVLA FLESTI LÄPIDES 
VIVI TITVLANTVR 
HI dVo TESYPLI hVIYS. QVIA 
STrVCTVRE FAS®VLANTVR. 


Aus dieſer Aufſchrift erhellet, daß dieſes 
Monument zum Gedaͤchtniß der 2. Baumeiſter, 
welche dem Bau des Muͤnſters vorgeſtanden, 
errichtet worden ſey. 12 

Schaut man hier in die Hoͤhe, ſo erblickt 
man an dem Schlußſtein des Gewoͤlbs den 
Erzengel Michael, wie er einen Drachen mit 
der Lanze erſticht. | 

Vornen an der mit Holze gefuͤtterten Chor- 
Treppe war ehemals der Heiſch-Platz der frey⸗ 
willigen Steuren zur Ausbeſſerung und Ver⸗ 
ſchoͤnerung dieſes Muͤnſters. Nunmehr ſteht 
ein auf 12. Saͤulen ruhender, von Rhaͤtiſchem 
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Marmor verfertigter ſchoͤner Altar dort, das 
bey das heilige Abendmahl ausgetheilt wird. 
Er wurde im Jahr 1580. von Mr. Daniel 
Heinz, dem Vater des beruͤhmten Hofmalers 
Kaiſer Rudolfs II. Joſef Heinz, gemacht. 
Vor dieſem Altare liegt Biſchof Johannes 
von Venningen begraben; auf dem Stein ſieht 
man des Stifts und fein Geſchlechts-Wappen, 
und folgende Grabſchrift in Meſſing gegraben: 


Hic ſepultus eſt Johannes de Venningen, 
Episcopus hujus Eccleſiæ. Ano Dni 
M. CCCC. LXXVIII. XXII. die menfis 
Decembr : Cujus anima requiescat in 
pace. 


Dieſer Herr wurde im J. 1439. Domherr 
und bald darauf Dom- Dekan des ane 
Baſel und Speyer. Er folgte im J. 1459. 
Donnerſtags vor Pfingſten Hrn. Arnold von 
Rotberg im Biſtum nach; gleich beym Antritt 
ſeiner Regierung wurde die Basleriſche Hohe 
Schule von Pabſt Pius II. geſtiftet, und er 
zu ihrem erſten Kanzler verordnet. Bey der 
feyerlichen Einfuͤhrung derſelben, welche im J. 
1460, den 4. Aprils vor ſich gieng, war 
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dieſer Biſchof mit ſeiner ganzen Cleriſey im 
biſchoͤflichen Ornate zugegen; ließ, nach vollen⸗ 
deter Meſſe, die ihm vom Buͤrgermeiſter Hanns 
von Baͤrenfelß uͤberreichte Stiftungs- Bulle 
oͤffentlich ableſen; trat die Kanzler-Stelle mit 
einer feyerlichen Rede an, und ernannte Georg 
von Andlau, den Domprobſt, zum erſten 
Rector. 

Er regierte faſt 20. Jahre ſehr loͤblich. 
Unter anderm loͤste er die den Grafen von 
Muͤmpelgard verpfaͤndete Stadt Bruntrut wie⸗ 
der an das Viſtum, und erbaute daſelbſt das 
fuͤrſtliche Schloß von Grund aus; er erlangte 
fuͤr das ganze Biſtum vom Pabſt die Erlaubniß, 
in der Faſten Butter zu eſſen; und vom Kaiſer 
Friedrich erhielt er, nebſt Hanns von Baͤren⸗ 
felß, Ritter, Buͤrgermeiſter, auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Regensburg die Freyheit, 2. Meſſen 
in Baſel zu halten von welchen die eine 14. 
Tage vor Pfingſten, und die andre auf Simon 
Jude ſiel. 

Dieſer Viſchof ſtarb, nach geendigten Bur⸗ 
gundiſchen Kriegen, im Schloß zu Bruntrut, 
Sonntags vor Weihnacht im J. 1478. In 
ſeinem letzten Willen verlangte er, zu Baſel 
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begraben zu werden, und ordnete ſelbſt ſein 
Leichbegaͤngniß an, welches mit groſſer Feyer, 
lichkeit vollzogen wurde. Die ganze Cleriſey 
gieng ihm mit brennenden Kerzen bis unter 
das Spalenthor entgegen, und begleitete ihn 
ins Muͤnſter, wo er, nach ſeinem letzten 
Willen, mit der Bulla proviſionis, die ihm 
Pabſt Calixtus gegeben, und die er in der 
rechten Hand hielt, welche mit einem guͤldnen 
Ring geziert war, beſtattet wurde. 

Neben der erſtgemeldten Treppe unter dem 
Lettner, wo gegenwaͤrtig die Schuͤler des 
Gymnafit ſitzen, waren ehemals auf beyden 
Seiten Capellen. Die auf der rechten Seite, 
wenn man aus dem Chor geht, hieß die 
Capelle der H. Maria. Der Name der Capelle 
auf der linken Seite iſt nicht bis auf unſre 
Zeiten gekommen. Man ſieht in den Schluß; 
ſteinen des Gewoͤlbes unter dem Lettner die 
Zeichen der 4. Evangeliſten. 

In der Capelle auf der rechten Hand, oder 
in Unſrer Frauen Capelle, ſieht man an der 
Saͤule das ſchoͤne Denkmal, welches die Freunde 
des groſſen Erasmus dieſem weltberuͤhmten 
Mann, aus roͤthlichtem Marmor, aufrichten 
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lieſſen. Oben ſteht ſein Sinnbild, der Deus 
Terminus, mit den Worten: Concedo nulli: 
ich weiche, oder verſchone niemand. Dieß 
Sinnbild waͤhlte ſich Erasmus darum, damit 
er ſich ſtets des Todes erinnerte, der niemand, 
und alſo auch ihm nicht, verſchonen wuͤrde. 
Unter dieſem Sinnbilde liest man folgendes: 


Chriſto Servatori 8. 


Des. Erasmo Roterodamo, 
Viro omnibus modis maxi- 
mo, cujus incomparabilem 
in omni disciplinarum ge- 
nere eruditionem pari con- 
junctam prudentia poſte- 
ri & admirabuntur & præ- 

dicabunt, Bonifacius Amer- 
bachius, Hier. Frobenius, Nic. 
Episcopius, hæredes & nuncu- 
pati ſupremæ ſuæ volunta- 
tis vindices, patrono optimo, 
non memoriæ, quam immorta- 
lem fibi editis Lucubrationi- 
bus comparavit, iis tantisper, 
dum orbis terrarum ſtabit, 
D 3 


2. 


54 & 


fuperfuturo ac eruditis ubi- 
que gentium colloquuturo, fed 
corporis mortalis, quo recon- 
ditum fit, ergo, hoc faxum 
pofuere. Mortuus eft IV. 


eid. Jul. jam feptuagenarius _ 


An. a Chrifto nato 
M. D. XXXVI. 


Auf dem Grabſtein, den man nun nicht 
mehr fiebt, weil er durch die Stühle bedeckt 
wird, ſteht der gleiche Deus Terminus, 


und folgende Schrift: 


Des. Eras. Roterodamum amici ſub hoc 


ſaxo condebant. 


An der gleichen Säule, welche Erasmi 
Denkmal ziert, haͤngt an der Seite gegen 
den Stuͤhlen das Epitaphium des Biſchof 
Peters von Reichenſtein. Man liest folgen⸗ 


des darauf: 
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Anno domini M. CC. XC. 
VI. mens. Septemb- 
ris obiit Reverendus 
Dnus Petrus Rich 
de Richenftein Epus 
Bafilienfis. anima ejus &c. 


Dieſer Peter Rich wurde im J. 1274. von 
den Domherren an Heinrichs von Neuenburg 
ſtatt zum Biſchof von Baſel erwaͤhlt. Allein 
Pabſt Gregorius wollte ihn nicht beſtaͤtigen, 
weil er, dem ausdruͤcklichen Geſetze der Kirche 
zuwider, eintraͤgliche Pfruͤnden, ohne paͤbſtl. 
Erlaubniß, zugleich beſaß. Er war naͤmlich 
Erzprieſter zu Baſel, und im Sundgaͤu, 
Chorherr zu St. Urſitz, und hatte die Praͤ— 
bende von Diekten und Unkilch; haͤtte alſo, 
wie ihm der Pabſt vorwarf, eher den Bann, 
als ein Viſtum, verdient; Petrus konnte dieß 
nicht leugnen, ſuchte ſich aber dadurch zu 
helfen, daß er alle feine Prælaturen und 
Pfruͤnden, das Canonikat von Baſel ausge⸗ 
nommen, dem Pabſt refignirte, Der Pabſt, 
mit dieſem Betragen zufrieden, gab dem Bru— 
der Heinrich von 1 Vaarfuͤſſer⸗ 
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moͤnchen von Baſel, der eben dabey ſtund, den 
Auftrag, in feinem Namen mit ihm eine bil⸗ 
lige Abrechnung zu treffen. Dieſer thats, 
wußte aber die Sache ſo fein einzurichten, 
daß auch er nicht dabey vergeſſen wurde, und 
ſich bey dieſem Anlaß auf den biſchoͤftichen 
Stuhl ſchwang; Peter von Reichenſtein erhielt 
dagegen vom Pabſt zu einer Entſchaͤdigung die 
Domprobſtey zu Maynz. Im J. 1284. ſtarb 
Werner, Churfuͤrſt von Maynz, und Peter 
von Reichenſtein bewarb ſich ſehr um den 
Chur⸗Hut. Er hatte auch wirklich von den 
Domherren die Mehrheit der Stimmen; allein 
Gerhard von Eppenſtein, der Erzprieſter, der 
nach ihm die meiſten Stimmen hatte, machte 
ihm die Wahl ſtreitig; der Streit kam nach 
Rom, und waͤhrte bis ins zte Jahr. Der 
Pabſt Honorius V. entſchied ihn endlich, 
und gab die Churwuͤrde keinem von beyden, 
ſondern obiger Bruder Heinrich, der Biſchof 
zu Baſel, hatte wieder das Gluͤck, daß ihm 
das Erzbiſtum Maynz vom Pabſt anvertraut 
wurde; und damit Peter von Reichenſtein doch 
nicht ganz ungetroͤſtet bliebe, ſo ward er im 
J. 1286. der Nachfolger Heinrichs mit dem 
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Zunamen Guͤrtelknopf im Basleriſchen Viſtum, 
welches er etwas uͤber 4. Jahre verwaltete. 
Er war von der Partey derer vom Stern 
zu Baſel, und hielt es folglich mit dem Kaiſer 
Rudolf I. wider den Bifchof Heinrich von 
Neuenburg. 

Waͤhrend ſeiner Regierung ordnete er, da⸗ 
mit keine von den 2. Hauptparteyen zu Baſel, 
naͤmlich derer vom Sternen und derer vom 
Papageyen, uͤber die andre zu maͤchtig wuͤrde, 
daß, wenn ein Jahr der Buͤrgermeiſter von 
denen vom Papageyen ſeyn wuͤrde, ſo ſollte 
der Oberſte Zunftmeiſter von denen vom Ster⸗ 
nen genommen werden; und umgekehrt, wenn 
die buͤrgermeiſterliche Würde von den Sternen— 
traͤgern waͤre, ſollte der Oberſte Zunftmeiſter 
einer von der Partey des Papageyen ſeyn; 
und ſo ſollte man jaͤhrlich abwechſeln. 

Er fuͤhrte ferner einen ungluͤcklichen Krieg 
mit dem Grafen von Moͤmpelgard; half die 
baufaͤllige St. Martins⸗Kirche im J. 1287. 
von neuem erbauen, und ſtarb, wie aus ſei⸗ 
nem Epitaphio zu ſehen, den 6. Sept. im 
Jahr 1290, 
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In ſein Grab, welches jetzt die Stuͤhle be⸗ 
decken, wurde im J. 1502. Dr. Bernhard 
Ouglin, ein Domherr, und im Jahr 1564. 
Ulrich Ouglin, ein Gutthäter der Univerlitet, 
begraben. 

Ganz nahe bey der Saͤule, woran obige 
Epitaphia hangen, ſieht man auf dem Boden 
einen in der Mitte mit einem meſſingenen Schild 
gezierten Grabſtein, der ehemals eine gleich⸗ 
falls in Meſſing gegrabne Umſchrift hatte, die 
aber nicht mehr vorhanden iſt; auf dieſem 
Schild iſt das Wappen von Moͤrſpurg; nach 
Wurſteiſens Bericht liegt Werner von Moͤrſpurg, 
der Domprobſt, hier beſtattet. Er wurde im 
J. 1501. Domherr, im J. 1510. en 
und ſtarb im Jahr 1525. 

In der Capelle auf der linken Seite leben 
der Chorſtegen, wo nunmehr die Pfarrſtuͤhle 
ſind, ſtund ehemals St. Immers Altar, und 
der Altar Unſrer Frauen Vruͤderſchaft. Vor 
derſelben liegt Bifchof Johann Senn von 
Muͤnſingen begraben, welcher St. Immers 
Altar ſtiftete. Sein Epitaphium ſteht oben 
an der Saͤule neben dem Lettner. Man ſieht 
auf demſelben, auſer dem Stifts⸗Wappen, 
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ein weiſſes Kreuz in einem rothen Feld, und 
3. rothe Roſen in einem gelben Feld, als die 
Geſchlechts⸗-Wappen ſeiner Aeltern, Burkard 
Senn von Muͤnſingen, Ritters, und Johanna 
von Bucheck; und liest folgende Innſchrift: 


Anno Domini MCCC. 
LXV. ultima die Juni 
S Johannes de Senn 
huius Eccleſie eps. 
cui? anima requiescat 
in pace. amen. 


Dieſer Herr kam im Jahr 1330. zur bi⸗ 
ſchoͤflichen Wuͤrde, und wird als ein guͤtiger 
und friedfertiger Regent geprieſen. Waͤhrend 
feiner Regierung fiel die Stadt Baſel wegen 
ihrer Treue gegen Kaiſer Ludwig IV. in den 
paͤbſtlichen Bann; allein die Basler achteien 
dieſer Strafe ſo wenig, daß ſie den paͤbſtlichen 
Legaten, der die Bannbriefe wider ſie anſchlug, 
uͤber die Pfalz in den Rhein ſtuͤrzten, I mit 
Steinen zu Tod ſchmiſſen. 


Unter ihm ereignete ſich auch der groſſe 
Sterbend im J. 1348. und 1349., und die 
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grauſamſte Verfolgung der Juͤden; auch das 
ſchreckliche Erdbeben im J. 1356, bey welchem 


die Muͤnſters⸗Kirche ſehr beſchaͤdigt wurde; 


allein dieſer Biſchof ſparte keine Mühe und 
Koſten, dieſen Schaden, mit Huͤlfe und Bey⸗ 
ſteuer vermoͤglicher Gutthaͤter (deren Wappen 
man hin und her an den Saͤulen und Fen⸗ 
ſtern ſah,) beſtmoͤglich wieder zu erſetzen; 
daher er mit Recht Reformator Episcopatus 
genannt worden. Er weihte dieſe Kirche im 
J. 1363. den 25. Brachmonats wieder feyer⸗ 
lich ein, und ſtarb 2. Jahre hernach, den 30. 
Brachmonats im Jahr 1367. 

An der hintern Seite der Saͤule, woran 
dieſes Epitaphium haͤngt, gegen den Pfarr⸗ 
ſtuͤhlen, ſieht man das Epitaphium Rudolfs 
von Hallweil, des Dom Cultos, mit fol 
gender Schrift: 
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Johannes Rodol- 
phus de Hallwil hujus 
Ecelefie Canonicus 
et Cuitos Pr&la- 
torum Canonicorum- 
que religione et 
integritate nullo 
inferior, Anno MDXX. 
VII. XII. Febr: magno 
multor: luctu feli- 
citer deceſſit. 


Dieſer Rudolf von Hallweil war ein Sohn 
Walthers von Hallweil, und wurde im Jahr 
1476. Expectant auf dem hohen Stift; im 
J. 1484. Domherr, und zuletzt Cultos. P. 
Sudanus, der Verfaſſer der Bafilea facra , 
giebt ihn für den Nachfolger Biſchof Chriftofs 
von Utenheim an, und meldet, er ſey im J. 
1527. im Horn. von den Domherren zum 
Biſchof erwaͤhlt worden, aber 3. Wochen nach 
feiner Erwaͤhlung an dem Steinſchnitt geſtor⸗ 
ben; allein dieß fein Epitaphium zeugt deut 
lich von dem Ungrund dieſer Erzaͤhlung. 
Freylich ſtarb von Hallweil in einem hohen 
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Alter an dieſer Operation; aber Bifchof war 
er niemals. So viel iſt ſehr wahrſcheinlich, 
waͤre er beym Leben geblieben, ſo wuͤrde er 
zu dieſer hohen Wuͤrde erhaben worden ſeyn. 
Gegen Rudolfs von Hallweil Epitaphio 
uͤber haͤngt an der Mauer ſeines Oheims, 
Hartmanns von Hallweil, des Domprobſts / 
Epitaphium, folgenden Inhalts: 


Hartmanus de Hall- 
wil ppolitus hujꝰ Eccie 
Ano Dani 15 TI) fecundo. 


Auf dem Boden liegt fein Grabſtein mit 
dem Hallweiliſchen Wappen und folgender Um⸗ 
ſchrift: 


Hic ſepultus eſt venerabilis & nobilis 
Dominus Hartmannus de Hallwyl Præ- 
pofitus hujus Ecclefie, cujus anima re- 
quiescat in pace, qui Ga. Se die III. 
Auguſti. 

Der Grabſtein iſt vom Daruͤbergehen ſehr ab⸗ 


geſchliffen, und an dem Ort, wo die FJahrzahl 
geſtanden, iſt ein Stuͤck eingeſetzt worden. 
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Hartmann von Hallweil wurde im J. 1455. 
Domherr, im J. 14. Probſt, und legte im 
J. 1500. den Grundſtein zur Vollendung des 
kleinen Muͤnſterthurns. Sollte vielleicht das O 
in ſeinem Epitaphio zum Andenken davon 
hingeſetzt worden ſeyn? 

Unten an dieſem Grab liegen Herr Johannes 
von Schellenberg und Herr Heinrich von Ober— 
kirch, zween Domherren, in Einem Grab bes 
ſtattet. Erſterer wurde im J. 1457. Domherr. 
Ihren Todestag zeigt folgende Grabſchrift: 
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Anno Dni. 
MCccC LXXV. 
Sexta meſs. 
Decembris O venerabilis Dns. 
Jo. de Schellenberg Canonicus h'. Eccl. 
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Capellen und Gang auf der rechten 
Seite des Schiffs der Kirche, wenn 


man von dem Chor koͤmmt. 


Auf dieſer Seite befanden ſich ehedeſſen 5. 
Capellen neben einander. Die erſte davon, 
welche von der ſteinernen Chorſtege bis zur 
Schneckenſtege geht, welche auf den Orgeln⸗ 
Lettner fuͤhret, in die man gleich beym Ein⸗ 
tritt in die Kirche durch die Pfalzthuͤre koͤmmt, 
heißt St. Gallen Capelle, und die Porte 
St. Gallen Porte. 

In dieſer Capelle iſt hart neben der Thuͤre 
das Grabmal Frauen Catharina, Markgraf 
Rudolfs von Hochberg, Herrn zu Roͤtelen, 
Gemahlinn, einer gebornen Graͤſinn von Thier⸗ 
ſtein. Sie vermaͤhlte ſich im J. 1343. und 
ſtarb im Wittwenſtand im J. 1385. 

An dieſem Grabmal ſieht man oben ihr 
ganzes Bild in Stein gehauen, nnd an den 
Seiten folgende Wappen: Oben beym Haupt, 
das Wappen von Thierſtein, vornen die Wap⸗ 
pen von Neuenburg und Röͤtelen, und unten 
wieder das von Hochberg. 
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Hart vor dem Grabmal liegt ihr Leichen: 
ſtein, auf welchem man ebenfalls ihr Bild und 
obige 4. Wappen ſehen, und folgende Schrift, 
welche zwar ziemlich abgeſchliffen iſt, leſen kann: 


Anno Domini M. CCCLXXXV. XII. 
Cal. April. obiit nobilis Domina Catharina 
de Thierſtein &c. 

Hinter dem Monument ſteht an der Mauer 
folgende in neuern Zeiten hingeſetzte Schrift; 


D. O., M. 8 
Illuſtriſſimæ Heroinæ 
Catharinæ, Huldrichi Comit: Thierſteini F. 

Rodolfi Marchionis Hochburgens: 
Landgravii Brisguie; 
primi ex ea Familia Roetele Domini 
Conjugi 
Rodolfi matri 
Wilhelmi Aviæ 
Rodolfi proaviæ | 
Philipp (in quo ftirps mascula defiit) 
ataviæ 
Multarum ejus ſæculi calamitat: 
Spectatrici, 


Ano 1385. demortuæ, virtutis ergo 
S.P.O.Bafil: Templum trina vice inftaurans, 

| ultimi temporis 

Ano M. D. NIC. ut & A“. MDCCI. et 
Ab. MDCCLXXXVI 
M. H L. P. 

Daß hoher Stam, daß Land und Leutz 

Uns Adams Kind bewahren nit 

Vor g'meinem Laͤid und Sterblichkeit, 

Das lehrn von mir, und b'halts allzeit: 

Von Thierſtein ich ein Graͤfin war; 

Gott mir zu eim Ehegmahel b'ſchar 

Markgraf Rudolf von Fuͤrſten milt, 

Der ſich mit Vaſel loblich hielt. 

Dem ich ein jungen Herrn gebar, 

Des Stam̃ auch Markgraf Rudolf war. 

Nach meines liebſten Herren Tod, 

Lebt ich allzeit im Wittwenſtath, 

Biß mich berufft mein Herre Chriſt, 

Der unſer aller Heiland iſt. 

In der andern Ecke bey dieſer Graͤfinn Grab 
ſtund vor der Reformation, in einem halben 
Zirkel, der unſchuldigen Kinder Altar. Nun⸗ 
mehr ſind an dieſem Platz 2. Fußtapfen ausge⸗ 
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hauen, von wannen man, wenn man ſich dar⸗ 
ein ſtellt, durch eine zerbrochene Fenſterſcheibe 
den Knopf von dem groͤſſern Kirchthurn ſehen 
kann. 

In dem Winkel zur rechten Hand, wenn 
man von der Kirchthuͤr in dieſe Capelle koͤmmt, 
liegt Georg von Andlau, Decretorum Doctor, 
Domprobſt zu Baſel und Probſt zu Lauterbach, 
beſtattet. Er war der erſte Rector der Ho⸗ 
hen Schule allhier. Sein Bild iſt in prieſter⸗ 
licher Kleidung auf dieſem etwas erhabnen 
Grabmal zu ſehen; neben demſelben und gleich 
darhinter ſteht das Andlauiſche und Flachs⸗ 
landiſche Wappen, wo aber beyder Farben 
unrecht angezeigt ſind; man findet auch fol⸗ 
gende Grabſchrift: 
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Hic jacet inſignis, virtute inſignior omni 
GEORGIUS de AND LO, nobili vir ſanguine clarus, 
Prælatorum decus, cunctis gratiſſimus unus; 
Fulſerat hoc Templo pariter & in Lutenbaco, 
Egregius ambarum Præpoſitus Eccleſiarum, 

Atque in hac primus floruit digniſſimus urbe 
Studii Rector almi, nunc fine nomine pulvis. 

Sic fpes, ſic gaudium, fic tranſit gloria mundi. 
Omnibus ftat breve & irrecuperabile tempus. 
Obiit, poſtquam in hac Eccleſia anis quadraginta Prælatus 
floruiſſet, die ſeptima menſis Martii anno Domini 
M CCCC LXVI. cujus anima æterna pace fruatur. 


In neuern Zeiten kam noch folgende In⸗ 
ſchrift an die Mauer, hinter dieſem Grabmal: 


GEORGIUS ab ANDLO 


primus Rector Acad: Baſil: 
Anno Domini M CCCCLXVI. 


Nobile gema mihi proavis abavisq; decorum, 
Quorum virtutem Teutona terra ſtupet. 
Conjunxi doctas clara cum ſtirpe Camoenas 
Ornatu hoc placuit condecorata genus. 

Poſt, primus gefli regalis ſceptra Lycæi, 

Iſta quod viſum eſt condere in urbe Deo. 
Nunc mea mens ſeſe cœleſti oblectat in aula; 
Aſt hoc in tumulo molliter oſſa cubant. 
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Das Roͤmiſch Reich vier Ritter hat, 
Darunter Andlo zierlich ſtaht, 

Viel hundert Jahr, wegen der Ehr, 
Die ihm komt von der Tugend her, 
Welcher ſich erzeigt in Krieg und Fried 
Durch einen rechten Helden⸗Trieb. 

In dieſem G'ſchlecht war ich geborn, 
Doch g'lehrt zu ſeyn mir auserkorn. 
Fuͤnfzig Jahr lebt ich in der Statt, 
Die mir viel Guts bewieſen hat. 
War Thumprobſt, und der erſt Rektor, 
Als man zallt vierzehn hundert Jahr 
Und ſechzig: ſtarb im Frieden gut; 
Solchs mir verliech der hoͤchſte Gott. 


Fac tua, linque alios, temne orbem, ſuspice cœlum, 
Vive, mori certus, fide, Deus faciet. 


Gegen der Porte uͤber vor dem hoͤlzernen 
Gitter vor der Gruft liegt Johannes von 
Hohenſtein, Dom⸗Decan, beſtattet. Sein 
Wappen war ehemals oben an der Mauer 
gemalt; jetzt ſieht man weder Grab, noch 
Wappen; hingegen iſt an dieſem Ort die Gruft 
der einzigen adelichen Familie von Baſel, de⸗ 
rer von Baͤrenfels. Es war ehemals ein 
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Ernaueriſches Begraͤbniß, und hat folgende 
Inſchriſt: 


Hier liegen wir ohn alle Klag, 
und ſchlafen biß an juͤngſten Tag, 
Dann wird Chriſtus das Grab entdecken, 
U. uns zur ewigen Freud erwecken. 
1636. 


Ferner ſieht man an der Mauer die Epitaphia 
der beyden im J. 1760. verſtorbenen Buͤrger⸗ 
meiſter, Hrn. Samuel Merian und Hrn. 
manuel Falckner; und wenn man uͤber ſich 
ſchaut, erblicket man an dem Schlußſtein des 
Gewoͤlbs einen herabſchauenden Abt, in ſchwar⸗ 
zer Kleidung, ſo ohne Zweifel der H. Gallus, 
von welchem die Capelle ihren Namen hat, 
ſeyn ſoll. | 
Die nachfle Capelle bey dieſer, fo von der 
Schneckentreppe, welche auf die Orgel führet, 
bis zum naͤchſten Bogen geht, hieß der Scha⸗ 
lern Capelle; ehemals war das Schaleriſche 
Wappen hier im Fenſter zu ſehen; nun beiin- 
den ſich neuere buͤrgerliche Wappen darinnen 
mit der Jahrzahl 1597. Dagegen ſieht man es 
noch an den Schlußſteinen des Gewoͤlbes und 
E 4 
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auſſerhalb an den Pfeilern; es ſtellt eine wei 
Treppe (Scalam) in einem rothen Felde vot. 

Dieſe Capelle ſtiftete Herr Peter Schaler, 
Ritter, welcher vom Jahr 1270. bis 1290. 
verſchiedne Mal Buͤrgermeiſter war zu Zeiten 
Biſchof Gerhards von Wippingen. | 

Hier fund vor Zeiten der Taufſtein, bis er 
im J. 1580. den 19. Aprils, als man das 
runde Geſtuͤhl im Muͤnſter aufſchlug, in das 
Chor verſetzt wurde. Es liegen verſchiedne 
aus der Schaleriſchen Familie in dieſer Capelle 
beſtattet, naͤmlich der erſtgenannte Buͤrger⸗ 
meiſter Peter Schaler; auf ſeinem Grab iſt 
eine Perſon in langer Kleidung, und mit einem 
Ritterſchwerdte in der rechten Hand. Ferner 
liegt an der Mauer hinter den Stuͤhlen Herr 
Conrad Schaler von Benken, Ritter, der im 
J. 1302. und nachher Buͤrgermeiſter geweſen; 
Ihm zu Ehren richtete man hier ein Bild auf 
mit folgender altgothiſcher Schrift: 

Cleri Protector, alterg; Scalarius Hector, 


Conradus gratus populo, jacet hic tumulatus. 


©. Anno Dni M. CCCo XVID. XV. Cal. Auguſti. 


C. 
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Auch Hr. Conrad Schaler, der Erzprieſter, 
iſt hier begraben. Er ſtarb im J. 1366. im 
October an der Peſt. 

Allein alle dieſe Grabmaͤler ſind nun ganz 
durch die Stuͤhle bedeckt, einen Leichenſtein 
ausgenommen, worauf man den Namen 
Schaler leſen konnte. 

Hingegen findet man noch jetzt neben den 
Stühlen 2. Roth bergiſche Grabſtaͤtte, die eine 
davon, welche ganz geſehen wird, hat keine 
Aufſchrift; in der Mitte iſt das Rothbergiſche 
Wappen mit der Helmdecke, und an den En⸗ 
den 4. kleine Schilde; die andere wird halb 
bedeckt, und ſoll folgende Aufſchrift haben: 


Obiit ſtrenuus vir Wernhardus de Rotberg 
Miles Anno Domini 1470. 


Unter dem Bogen, bey den Fuͤſſen des Be⸗ 
graͤbniſſes des Buͤrgermeiſters Peter Schaler, 
richtete im J. 1350. Catharina zem Kranche 
und ihr Ehemann Niklaus Berner, Altbuͤrger, 
einen Altar auf zu Ehren St. Peters und 
Pauls, der Apoſtel, und St. Erhards und 
St. Catharinen. 
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Neben der Schaleriſchen Capelle baute im 
J. 1306. Biſchof Peter von Asphelt, der nach⸗ 
gehends Churfuͤrſt von Maynz wurde, auch 
eine Capelle, die nach ihm den Namen: des 
Biſchofs von Maynz Capelle, bekam. . 

Hier ſtund vormals St. Marthaͤ Altar. 
Die Edeln von Ramſtein hatten ihre Begraͤb⸗ 
niſſe in dieſer Capelle gerade unter dem Ram 
ſteiniſchen Wappenſchilde. 

In der Mitte liegt Biſchof Friedrich ze Rhein 
beſtattet; dieſer Herr ließ das Fenſter, welches 
oben uͤber ſeinem Grabmal ſteht, mit einer 
Glasmalerey zieren, in welcher die H. Maria 
in der Mitte zwiſchen Kaiſer Heinrich und dem 
H. Pantalus ſtehend zu ſehen war; Er ge⸗ 
langte im Jahr 1437. waͤhrend des hieſigen 
Concilii zur biſchoͤflichen Wurde; unter feiner 
Regierung wurde Felix V. im J. 1440. zu 
Baſel zum Pabſte erwaͤhlt, und oͤffentlich auf 
dem Muͤnſterplatz gekroͤnt; ferner fiel im J. 
1444. die merkwuͤrdige Schlacht bey St. 
Jakob vor. 0 
Er ſtarb nach einer 14. jaͤhrigen Regierung 
im J. 1451. den 5. Jenners; ſein Grabſtein 
wurde am Aſchenmittwoch im Jahr 1529. 
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zerſchlagen, und liegt nun zerſtuͤmmelt, ohne 
Aufſchrift und Wappen, in der Gruft; auch 
das Fenſter⸗Gemaͤlde, ſo er verfertigen ließ, 
iſt weggethan; an deſſen Platz, ſieht man nun 
buͤrgerliche Wappen, mit der Jahrzahl 1597. 
Hingegen iſt das Epitaphium ſeines Nachfol⸗ 
gers, Biſchofs Arnold von Rotberg noch an 
dem Bogen zwiſchen dieſer und der folgenden 
Capelle, auf der rechten Seite, wenn man 
vom Chor koͤmmt, zu ſehen. Man findet 
daran das Rothbergiſche Wappen und fol 
gende Inſchrift: 

Laudibus æternum Præſul celebrandus in ævum, 
Arnoldus hi jacet, quem ſtirps clariſſima Rotberg 
Edidit & clara vexit ad æthera virtus. 

Lux Præſulum alma, decus & regula Cleri, 
Canonum eximius floruit & ipſe Doctor. 

Arduum impenderat paci ubicungue laborem , 

Et fidus patrie femper Zelator erat, 

Cunctis, pius animo ceu alter amore parens. 

Fato raptus lugubri annis florentibus heros. 


Obiit & totam replevit lacrymis urbem. 
Anno Domini MCCCCLVIIL die VII. Mens. Maji. 


Sein ſchoͤnes ſteinernes Monument, ſo 
vermuthlich an der Saͤule ſtund, wo das 
Epitaphium haͤngt, wurde, da man die 
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Stuͤhle hieher ſetzte, weggethan, und liegt 
nun in der Gruft; Er iſt auf demſelben in 
ſeinem biſchoͤflichen Ornat mit der Inful und 
Stab vorgeſtellt; ſein Leichenſtein liegt gleich 
bey ſeinem Epitaphio, und iſt mit 2. eiſernen 
Ringen verſehen. 

Dieſer Herr war Dom:Decan bey dem 
hieſigen hohen Stifte, gelangte im J. 1451. 
den 19. Jenners zur biſchoͤflichen Wuͤrde, und 
wurde von drey Biſchoͤffen, dem von Conſtanz, 
Straßburg und Worms, mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Cerimonien geweiht; er ſtund dem Bi⸗ 
ſtum 7. Jahre wohl vor, und ſtarb den 7. 
May. 1458. 

In dem Schlußſtein dieſer Capelle iſt die 
Kroͤnung der H. Maria vorgeſtellt. 

Gegen dem Epitaphio des Biſchofs Arnold 
von Rotberg über haͤngt noch am gleichen 
Bogen das Epitaphium Herrn Thuͤrings von 
Ramſtein, des Domprobſts, welcher im J. 
1367. nebſt 5. andern Domherren an der 
Peſt ſtarb; die Aufſchrift lautet alſo: | 
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Anno Domini M. CCC. 
LXVII. X. Kal. Febr. obiit D. 
Thüringus de Ramſtein, 
Prepoſitus hujus Eccle- 
die; Cujus anima requi- 

escat in pace. 


Bey dieſer Säule fängt die vierte Capelle 
an, welche Blſchof Heinrich von Neuenburg 
am See ſtiftete; Er liegt ſelbſt darinnen be: 
ſtattet, wie man noch fein Epitaphium an 
der Saͤule leſen kann: 

Anno Domini M. CC. 
LXXIV. Ydus Septembrs. 
obiit Henricus de Nüw- 
enburg hujus Ecclefie Epus. 
& iftius Capele ac altaris 
fund’ Cujus anima requies- 
cat in pace. 


Es iſt bekannt, daß dieſer Heinrich von 
Neuenburg ein kriegeriſcher Herr war, und 
eine unruhige Regierung fuͤhrte; Er gelangte 
im J. 1263. dazu, und verwickelte ſich gleich 
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beym Antritt feiner Würde in einen ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Krieg mit Graf Rudolf von Habsburg, 
dem nachmaligen roͤmiſchen Kaiſer, der bey 
10. Jahren dauerte, und viele Verwuͤſtungen 
nach ſich zog; unter andern wurde damals die 
St. Johann⸗ ehemalige Kreuzvorſtadt, die 
noch nicht mit Mauren und Graͤben umgeben 
war, verbrannt; die Stadt Bafel wurde ſelbſt 
aus dieſem Anlaß auf Anſtiften der vertriebnen 
Edlen von der Geſellſchaft zum Sternen von 
Graf Rudolf von Habsburg zweymal belagert; 
allein als dieſer Herr im J. 1273. als er eben 
zum zweytenmal vor Baſel lag, zum roͤmiſchen 
Kaiſer erwaͤhlt wurde, ward der Friede ge⸗ 
ſchloſſen; doch kaum hatte Biſchof Heinrich 
von ſeinen Feinden Ruhe, ſo gieng er in die 
ewige Ruhe ein den 15. Septembers 1274. 

Sonſt wurde unter ſeiner Regierung im 
J. 1271. die mindere Stadt Baſel mit Rings 
mauren und Gräben verſehen. 

Oberhalb Biſchof Heinrichs von Neuenburg 
Epitaphio ſieht man an der gleichen Saͤule 
das Wappen von Goͤsken. Es wurde Conrad 
von Goͤsken, dem Probſt zu Werd und Zo⸗ 
fingen, zu Ehren hingehaͤngt, weil er ein 
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Gutthaͤter dieſer Capelle war, und ihren Bau 
vollendete; er liegt auch hier beſtattet. Dieſes 
Wappen von Goͤsken war ehemals auch in dem 
Fenſter zu ſehen, darinn St. Martin, Maria 
und St. Jakob ſtunden; nun iſt Wappen und 
Gemaͤlde weggethan, und buͤrgerliche Wappen 
mit der Jahrzahl 1597. dafuͤr hingeſetzt; 
doch fieht mans noch auſſerhalb am Pfeiler 
und um das Fenſter dieſer Capelle, wie auch 
das Wappen von Neuenburg mit einem Bi⸗ 
ſchofsſtab, und das Wappen von Roͤtelen; 
dieſes letztere ſteht darum hier, weil Herr 
Luͤthold von Roͤtelen, der Domprobſt und 
letzte dieſes Stammes, der vermuthlich auch 
ein Wohlthaͤter dieſer Capelle war, darinn 
beſtattet liegt; von felnem Grab iſt nun nichts 
mehr zu ſehen. Dieſer ſchenkte noch bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten die Herrſchaften Roͤtelen und 
Sauſenberg im J. 1315. dem Markgrafen 
Heinrich von Hochberg, von deſſen Geſchlecht 
ſie zuletzt an die Markgrafen von Baden fielen, 

In dieſer Capelle ſtund vor Zeiten ein der H. 
Agnes geweihter Altar, welchen ohne Zweifel 
Viſchof Heinrich ſtiftete, wie man es aus feis 
nem Epitaphio ſchlieſſen kann; ferner ein 
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Altar der Familie von Ramſtein, auf welchem 
Herr Rudolf von Ramſtein, der letzte dieſes 
Stammens, im J. 1450. für feine Voreltern 
eine Jahrzeit oder Seelmeſſe ſtiftete; dieſer 
Herr ſtarb im Jahr 1459. den Aten Octobers, 
und liegt beym mittlern Bogen an der Mauer 
beſtattet; man ſieht an dieſem Bogen, wo ſein 
Grabmal war, welches wegen Erbauung der 
Stuͤhle mußte weggethan e noch das 
Ramſteiniſche Wappen. 

Beym hinterſten Bogen in dieſer Capelle an 
der Mauer ſtund das Grabmal, ſo dem Grafen 
Rudolf von Thierſtein, des hohen Stiftes 
Pfalzgrafen, der im J. 1318. ſtarb, zu Eh⸗ 
ren aufgerichtet worden; auch dieſes Begraͤbniß 
iſt durch die Stuͤhle bedecket; hingegen ſieht 
man noch in der Gruft das Monument die⸗ 
ſes Grafen; Er erſcheinet auf demſelben im 
Panzerhemd, mit einem Ritterſchwerdt zur 
Seite, auf einem Loͤwen ſtehend; das Thier⸗ 
ſteiniſche Wappen liegt vor ihm und oben bey 
ſeinem Haupte. 

An dem gleichen Platz, wo dieſer Graf von 
Thlerſtein art liegt, ſieht man jetzt das 
marmorne Denkmal, ſo Herr Vürgermeiſer 

. 


J. Rud. Faͤſchen, der im J. 1762, farb, 
aufgerichtet worden. 

Endlich heißt die letzte Capelle, welche von 
den ſteinernen Stufen bis zur Porte geht, der 
Moͤnchen Capelle; und dieſe kleine Seitenporte 
der Moͤnchen Thuͤre. Herr Hartung Moͤnch, 
der Erzprieſter, ſtiftete und begabte dieſe Ca⸗ 
pelle im Anfang des 14ten Jabrhunderks. 

Dieſer Stifter wurde im J. 1326. vom 
Capitel zu Baſel zum Biſchof erwaͤhlt; Pabſt 
Johannes, der 22. aber gab dem Johannes 
von Chalons dieſe Wuͤrde. Die Basleriſche 
Prieſterſchaft wollte dieſen Fremden nicht fuͤr 
ihren Biſchof erkennen, und hieng ſtandhaft 
an Hartung Moͤnch; allein der Pabſt drang 
endlich vermittelſt des Bannſtrals und Inter⸗ 
dikts durch, daß Moͤnch weichen, und der 
Fremde das Biftum behalten mußte. 

In dieſer Capelle ſteht auf der rechten Seite, 
wenn man gegen der Thuͤre geht, an der 
Mauer unter einem Bogen, an welchem oben 
das Wappen von Maßmuͤnſter zu ſehen (2. 
weiſſe Loͤwen in einem rothen Feld,) das 
Grabmal eines Ritters von Maßmuͤnſter. Auf 
dem Deckel deſſelben ſieht man dieſen Ritter 
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geharniſcht mit gefaltenen Haͤnden in Stein 
gehauen; er ſteht auf einem Hund, und neben 
ihm liegt ſein Ritterſchwerdt; an dem Rande 
des Steins flieht man 1. das Wappen der Edlen 
Moͤnchen, 2. von Maßmuͤnſter, und 3. von 
Gruͤnenberg. 

Hart vor dieſem Grabmal liegt der Leichen⸗ 
ſtein vom Daruͤbergehen ſehr ausgetreten; dar⸗ 
auf ſieht man das Wappen von Maßmuͤnſter 
in der Mitte, nebſt noch 6. kleinen Schilden; 
am Rande deſſelben erblickt man noch etwas 
weniges von der Jahrzahl 1383. Ohne Zwei⸗ 
fel war dieſer hier beſtattete Ritter Herr Bern: 
hard von Maßmuͤnſter, von welchem J. C. 
Schnitt in ſeinem Wappenbuch, ſo auf hieſiger 
Canzley zu ſehen, meldet: * Herr Bernhard 
„K von Maßmuͤnſter ſtarb im Jahr 1383. uf 
„den 7. Juny, lit im Muͤnſter zu Baſel. 
In Tonjolæ Bafilea ſepulta retecta wird 
er Burckhard genannt, und folgende Grab⸗ 
ſchrift von ihm angefuͤhrt: 


Ano Dni M CCC LXXXIII. III. RI. juny obit Dn. 
Burckhardus de Masmunſter Miles. 
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Neben dieſem Monument befindet ſich ein 
Bogen, uͤber welchem man der Moͤnchen Wap⸗ 
pen ſieht; es ſcheint ſchon ſehr alt zu ſeyn; 
vielleicht war vor Zeiten auch ein Bild hier. 

Gegen über auf der linken Seite, wenn man 
zur Thuͤre hinaus geht, liegt hart an der 
Mauer ein mit einem Bilde, das einen Pri 
ſter vorſtellt, gezierter Grabſtein, vermuthlich 
eines Domherren aus der Familie der Moͤnchen; 
an dem Rande deſſelben iſt eine Schrift, welche 
aber ſo ſchadhaft iſt, daß nichts mehr davon 
kann geleſen werden; auf dem Stein befinden 
ſich neben dem Bilde folgende 6. Wappen: 
oben Moͤnch und Gruͤnenberg; in der Mitte 
ein Löwe und Gruͤnenberg, und unten wieder | 
Gruͤnenberg und Mönch, 

Am Schlußſtein des Gewoͤlbes in dieſer 
Capelle, auch auſſen neben der Thuͤre und um 
die Fenſter, ſieht man vielfaͤltig der Moͤnchen 
Wappen. 

Geht man vornen an dieſer Capelle gegen 
dem Glockenhaus, ſo findet man an der Mauer 
bey den ſteinernen Stufen, ſo aus des Biſchof 
Heinrichs von Neuenburg Capelle in dieſe fuͤh⸗ 
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ren, des Biſchof Gerhards von Wippingen 
Epitaphium, mit folgender Aufſchrift: 


Anno Dni M. CCC XXV. 
XVI. Kal. April. O 
Gerhardus de Wipingen, 
Ri hujus Ecclæ Eps, cujus 
5 anima requiescat 
in pace. Amen. 

Dieſer Gerhard von Wippingen gelangte 
auf die gleiche Weiſe, wie Johann von Cha- 
lons, der fein Nachfolger war, im J. 1314. 
zum Biſtum; denn nach dem Tode des Otto 
von Granſee nahm ihn der Pabſt Clemens V. 
vom Biſtum Lauſannen, welches er vorher ver⸗ 
waltet, weg, und machte ihn zum Biſchof von 
„Dale, weil die Domherren etwas ſaumſelig 

1 in der Wahl des neuen Biſchofs waren. Die 
Geiſtlichkeit wollte ihn im Anfang nicht fuͤr 
ihren Oberhirten erkennen, ſondern waͤhlte 
Hartmann von Nidau, den Domprobſt, zum | 

BVBiſchof, dem auch die Unterthanen den Eid 

der Treue leiſteten; deßwegen that der Pabſt 
die Geiſtlichkeit, die Stadt und ihre Ange⸗ 
hoͤrigen, uͤberhaupt alle, ſo dem Gegenbiſchof 
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gehuldigt, in den Bann, und ſetzte alſo den 
von Wippingen mit Gewalt ein. 

So unruhig die Einſetzung dieſes Biſchofs 
war, eben ſo unruhig war auch ſeine Regie⸗ 
rung; unter andern kriegte er im J. 1316. 
mit Graf Ludwig von Neuenburg, und ſtarb, 
ehe dieſe Fehde zu Ende war, den löten 
Aprils 1325. 

In dem Gange, der zwiſchen den erſtge⸗ 

meldten Capellen und dem Schiffe der Kirche, 
vom Glockenhaus bis zum Chor geht, war 
ehemals das Grab eines Erzbiſchofs von 
Mailand zu ſehen; er wurde den 16. Aprils 
1432. dem hieſigen Concilio einverleibt, und 
ſtarb waͤhrend demſelben im J. 1433. den 21. 
Decemb.; dieſes Grab iſt nun durch die 
Stuͤhle bedeckt. 
Neben demſelben ſtund an der Saͤule St. 
Bincenzen Altar, welchen Graf Rudolf von 
Thierſtein im J. 1314. ſtiftete; daruͤber wa⸗ 
ren zu Wurſteiſens Zeiten noch 3. oder 4. 
Thierſteiniſche Wappen, alle in den Helm⸗ 
Zierden verſchieden; und an der ane 
Saͤule pin . Reer 1 nun 1 
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beyde Altaͤre und die Thierſteiniſche Wappen 
weggethan. 

Hingegen ſieht man noch, neben Bifchof 
Peters von Asphelt Capelle, den Leichenſtein 
Ogerii de Rofleto, Biſchofs zu St. Jean en 
Morienne in Savoyen. Das meiſte davon 
iſt zwar durch die Stühle bedeckt. Nach Ton- 
jola ſoll er folgende Grabſchrift haben: 


Anno M. CCCC XLI. tertia Idus Januarii obiit Oge- 
rius de Rofleto Maurienſis Episcopus ex Allobrogibus. 


Allein aus den Ueberbleibſeln ſcheint es, Ton- 
jola ſey im Abſchreiben dem Original nicht 
ganz getreu geblieben. 


i Capellen auf der Mittags - Seite. 


Auf der linken Seite, wenn man aus dem 
Chor in die Kirche geht, waren vor der Re⸗ 
formation 4. Capellen. 

Der Name der erſtern, in welche man gleich 
aus dem Chor koͤmmt, und aus welcher man 
in den Kreuzgang gehen kann, iſt nicht bis 
auf unſre Zeiten gekommen; alles was man 
von dieſer Capelle weiß, iſt, daß Herr Hanns 
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von Schauenburg, Ritter, der das Schloß 
Schauenburg, bey Prattelen, beſeſſen, einen 
Altar zu Ehren der H. Dreyfaltigkeit hier an 
der Säule neben der Thuͤre, fo in den Kreuz⸗ 
gang fuͤhrt, aufrichten ließ und anſehnlich 
beſchenkte. 

Von alten Grabmaͤlern trift man in diefer 
Capelle an: 1. in der Ecke an der Mauer, 
wo vor Zeiten U. L. Frauen Kindbett ge⸗ 
ſtanden, ſteht ein Denkmal, ſo Hrn. Heinrich 
Reichen, Ritter und Buͤrgermeiſter, der im 
J. 1403. ſtarb, zu Ehren aufgerichtet worden. 
Auf demſelben ſteht ſein geharniſchtes Bild in 
Stein gehauen, auf einem Loͤwen und mit ei⸗ 
nem Schwerdt beguͤrtet; hart dabey liegt der 
Leichenſtein, worauf das Reichenſteiniſche Wap⸗ 
pen, auf deſſen Helm ein gekroͤnter Loͤwe ſteht, 
doppelt zu ſehen iſt; die Umſchrift iſt ſehr 
ſchadhaft; nur folgende Worte kann man noch 
darauf leſen: 


Anno. .. purificationis Ste Marie 9 
rhard m e 
2. Liegt mitten in dieſer Capelle, unter einem 
Stein, auf welchem das Flachslaͤndiſche Wappen 
F 4 
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in einem meſſingenen Schilde gegraben zu fehen, 
Herr Werner von Flachsland, der Domprobſt, 
beſtattet. Er ſtarb im Jahr 1487. den 10. 
Herbſtmonats. Man ſieht noch deutlich, daß 
eine gleichfalls in Meſſing gegrabne Umſchriſt 
guf dieſem Stein ſtund, die nun weg iſt. 
Dieſer Werner von Flachsland erneuerte viel⸗ 
leicht in dieſer Capelle, oder gleich vor der⸗ 
ſelben im Kreuzgang, eine Jahrzeit; denn vor 
ohngefaͤhr 12. Jahren wurde im Kreuzgang 
folgende Schrift gefunden, die zwar etwas 
ſchadhaft iſt: 


. .. Maria un ir Vater Joachim ur ir Mutter Ana 
in den Tempel zu Gottes⸗ 
Dienſt ergeben ward dieſelbe Gedechniſſe in dieſer 
ſtift jerlichen ze begond | 
uff den XXI. Tag des Monats Novembris, iſt von 
nuͤwem geſtift von 
Wernher von Flachslanden Thuompropſt diſer Stift 
Ano MCCCCLXVII. 


Dabey ſieht man das Bildniß Kaiſer Hein⸗ 
richs mit einer Kirche ohne Thurn, und in ei⸗ 
nem andern das Wappen von Flachsland. 

3. Findet man in dieſer mu ‚foigende | 


lakoniſche Grabſchrift auf einem kleinen meſſin⸗ 
genen Taͤfelein: 


Offa Antonii Schinkel 1665. 


. Zwey praͤchtige Denkmaͤler zeichnen ſich 
hier noch beſonders aus: eines, ſo Hrn. Ba- 
ron Rudolf von Salis, Oberſten in Kaiſerl. 
Dienften, der im J. 1600. zu Baſel ſtarb, 
und das andre, ſo Hrn. Johann Bernhard 
von Ehm, Genekak! Lieutenant in K. Franzoͤſ. 
Dienſten, fo im J. 1657. ſtarb, zu Ehren 
errichtet worden. Veyde ſind mit eiſernen 
Gittern verwahrt. 

Schaut man in dieſer Capelle uͤber ſich, ſo 
erblickt man im Schlußſtein des Gewoͤlbs die 
Steinigung des H. Stephanus. 

Zwiſchen dieſer und der folgenden Capelle 
hängt an der Mauer vornen an der hintern! 
Knabenſtege, oben an einer kleinen Thuͤre, 
das Epitaphium Hrn. Archidiaconi Mat⸗ 
thias Mangolds, welcher im J. 1719. ſtarb; 
es iſt in Kupfer, mit getriebener Arbeit ſehr 
kuͤnſtlich gemacht, und mit feinem Bildniſſe 
gezieret. 
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Hier faͤngt nun die 2. Capelle an, aus wel⸗ 
cher man in den Kreuzgang geht; ſie heißt der 
Froͤwler Capelle; vor Zeiten ſah man das 
Wappen dieſes Geſchlechts (einen halben Mond) 
auf 6. Arten in den Fenſtern gemalt; allein 
im J. 1582. wurden ſie, weil ſie ſehr ſchad⸗ 
haft waren, weggethan; das gleiche Wappen 
war auch am Dießbacherhofe hinter dem Muͤn⸗ 
ſter, oder am ſogenannten Kohlen-Schwib⸗ 
bogen; und noch ſieht man es am Schlußſtein 
dieſer Capelle. 

In der Mitte der Froͤwler⸗Capelle ruhet 
Herr Rudolf Frowler, Dom-Cuſtos; auf 
feinem Grabſtein ſieht man das Froͤwleriſche 
Wappen und folgende Schrift: | 


Ano Dni MCCCLXXXV. KI: Auguſti obiit 
Rodolphus Frowelary Presbiter, Theſaura- 
rius, & Canonicus hujus Eccleſiæ; Altaris 
civium ſupernorum hujus Capellæ dotator. 
Cujus anima requiescat in pace. 


Nahe dabey liegt ein Grabſtein, welcher von 
der hintern Knabenſtege uͤber die Haͤlfte bedeckt 
iſt; man ſieht auf demſelben einen Kopf, nebſt 
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einem getheilten Schilde, worauf das Wappen 
von Utenheim ſteht, und die Jahrzahl 1516. 

Hier hängt auch an einer Säule das Epita- 
phium Hrn. Sigmunds von Pfirt, des Dom» 
probſts; oben ſteht fein Geſchlechts-Wappen, 
ein weiſſer Loͤbe in einem ſchwarzen Feld, 
und vas Wappen von Stauffen, und darunter 
folgende von Dr. Felix Plater verfertigte 
Lobſchrift: 


Sigismundo à Pfirt. 
tem purioris relig: profeſſio 
ab Ecclefie Bas: Præp: 
arcere non potuit: 
Viro nobilifs: Hiftoriarum 
peritiſs: Mechanicarum 
art: ſtudioſiſs: 
Uxor moerens cum 
| lib: P. 
B. Ann: XXCM. 
©. An: Chriſti MDLXXIV. 
| Kl. Febr; 
| \ 
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Dieſer Sigmund von Pfirt kam im Jahr 
1497. auf das Stift zu Baſel, und bekannte 


ſich bey der Reformation zum gereinigtern Glau⸗ 
ben; das Domkapitel entſetzte ihn deßwegen 


ſeines Canonicats; allein die Stadt Baſel gab 
ihm im Jahr 1536. nach dem Tode Andreas 


Stuͤrzels von Buchheim, zu einer Entſchaͤdi⸗ 
gung, die Domprobſtey; dieß wollte aber der 


Pabſt nicht zugeben, und waͤhlte, um dem 
von Pfirt einen mächtigen Gegner zu verſchaffen, 
den bekannten Johannes Faber, Biſchof zu 
Wien, zum Baslerifchen Domprobſt; Faber 
ſuchte ſogleich nach ſeiner Erwaͤhlung den von 
Pfirt ganz zu verdrängen, und alle Einkünfte 
der Domprobſtey an ſich zu ziehen; es gelang 
ihm auch ſo weit, daß ihm, aus Befehl Kaiſer 
Ferdinands, die der Domprobſtey angehoͤrigen 
Gefaͤlle in dem Oeſterreichtſchen und in der 


Markgrafſchaft Baden ausgeliefert wurden, 


ohngeachtet der Markgraf von Baden fie lieber 
dem von Pfirt haͤtte verabfolgen laſſen; Sig⸗ 
mund von Pfirt behielt alſo nichts, als 100. fl. 
in Geld, 15. Saum Wein, und eben ſo viel 
Vierzel Korn und Habern, welches ihm die 
Stadt Vaſel alljaͤhrlich von der Domprobſtey 
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Gefaͤllen in ihrem Gebiet zukommen ließ; allein 
auch dieſes dn ſuchte ihm Faber zu nehmen, 
und wirkte im J. 1540. beym Kammergericht 
zu Speyer eine Citation gegen die Stadt Baſel 
deßwegen aus; er ſtarb aber, ehe die Sache 
beendigt war, und Ambroſius von Gumpen⸗ 
berg, Domherr zu Augſpurg, wurde ihm 
vom Pabſt zum Nachfolger gegeben; dieſer 
neue Domprobſt fuͤhrte den Proceß wider 
Sigmund von Pfirt fort, und verlangte in 
eigner Perſon vom Rath zu Baſel die Einkünfte, 
welche von Pfirt von der Domprobſtey genoß. 
Der Rath ſchlug ihm das Eidsgenoͤſſiſche Recht 
vor, welches Gumpenberg verſchmaͤhte, und 
ſo wurde dieſer Streit zu Gunſten des von 
Pfirt beendigt, daß er im ruhigen Befik dieſer 
Einkuͤnfte bis an ſeinen Tod verblieb. 

Er hatte ſich zweymal verheyrathet, zuerſt 
mit Fr. Affra Vayen, und nach ihrem Tod 
mit Fr. Anna Staufferin, mit welcher er 
Soͤhne und Toͤchter zeugte. 

An der Saͤule, wo nun ſein Epitaphium 
haͤngt, ſtund ehedeſſen des H. Geiſtes Altar, 
welchen Frau Clementia, Herrn Niklaus zer 
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Linden, Ritters, Wittwe, im Jahr 1346, 
ſtiftete und begabte. 

Aus der Froͤwler Capelle koͤmmt man in 
der Edlen von Clingen Capelle, in welcher Hr. 
Walther von Clingen, der Dom-Decan, be 
ſtattet iſt; ſein Monument, welches vermuth⸗ 
lich vor Zeiten etwas von der Erde erhoͤht 
unter einem Vogen an der Mauer lag, ſteht 
nun unter dieſem Bogen hinter den Stuͤhlen 
aufgerichtet; Sein Bild iſt in prieſterlicher 
Kleidung darauf zu ſehen, und folgende Grab: 
ſchrift, ſo mit erhabnen Buchſtaben ausgehauen 
iſt, zu leſen: | 

Anno Dni M CCC LXXXVIII. M. 
Febr. & Walther de Clingen prp J. An. 
& Canönic H: 

Unter dem Bilde ſind zwey Wappen; er hard 
den 13. Febr. 1388. 


Ferner ruhet Junker Hanns Immer, von 
der Hohen⸗Clingen Freyherr, in dieſer Capelle; 
ſein Grab ſieht man aber nicht mehr. 

Im J. 141. ſtiftete hier Hr. Petrus Lie 
binger, Domprobſt zu Baſel, und litterarum 
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apoſtolicarum abbreviator, von neuem einen 
Altar zu Ehren der Heimſuchung Marlaͤ und 
St. Chriſtofs, den er reichlich begabte; unter 
anderm gab er daran den Hof oben an der 
Domprobſtey, damals Bitterlins⸗Hof genannt. 

Am Gewoͤlbe dieſer Capelle ſieht man das 
Wappen von Tegernow, einen ſchraͤg getheil— 
ten Schild, in deſſen unterm Theil ein Pfeil iſt. 

Wenn man von hier die Stufen aufſteigt, 
ſo koͤmmt man in die hinterſte Capelle, darinn 
die obere Nebenthuͤre iſt. Petrus von Be⸗ 
belnheim, der Schulherr, (Scholafticus ) 
ließ fie erbauen; fein Wappen (3. ſchraͤge 
neben einander liegende Halbkugeln) ſieht man, 
ſowohl inwendig am Schlußſtein des Gewoͤlbes, 
als auch auſſen uͤber und neben der Thuͤre. 
Er liegt auch ſelbſt hier, auf der linken Seite 
neben der Mauer, beſtattet; Sein Leichenſtein, 
auf welchem man ſein Bild und Wappen findet, 
iſt ſehr ſchadhaft, ohne Schrift und Jahrzahl. 

Oben an demſelben liegt ein ſehr zerbro⸗ 
chener Stein, mit einem Bilde im Umriß, 
und dem Wappen von Flachsland und Moͤr⸗ 
ſpurg, nebſt der Jahrzahl 1353. 


Gegen uͤber auf der rechten Seite, liest man 
an der Mauer folgende mit halb⸗ gothiſchen 
Buchſtaben gemalte Grabſchrift: 


Anno Dni: M CCC XXXVIIl. pet: Pauli. 
= DO Paul? de Melfak. pbit. Canonic: 
he. Eclie ppits lutebacen. h. inf. ſepultus. 


Ferner ſieht man hier verſchiedene Brandifche 
Epitaphia, und ein ſchoͤnes marmornes Denk⸗ 
mal, welches dem im J. 1777. verſtorbenen 
Buͤrgermeiſter Hrn. Iſaak Hagenbach errichtet 
worden. e 
Auſſer jenen Altaͤren, deren bereits Meldung 
geſchehen, ſtund, nach Wurſteiſens Bericht, 
faſt in jedem Winkel dieſer Kirche ein Altar, 
und auf den mehreſten davon wurden etliche 
Meſſen gefrohnt; weil faſt jedermann, der 
bemittelt war, durch Meßleſen ſeiner Seele, 
und den Seelen der Seinigen Ruhe und Troſt 
verſchaffen wollte. Die groſſe Menge der 
Stiftungen, und der täglichen Meſſen wuchs 
dadurch ſo ſehr an, daß es die Prieſterſchaft 
ſelbſt zuletzt einſah, es ſey unmoͤglich, alle 
zu halten, und daher im J. 1477. die Menge 
der 
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der Meſſen dergeſtalt einſchraͤnkte, daß dennoch 


im Muͤnſter täglich noch 13. Meſſen in ſolcher 


Ordnung gehalten wurden, daß immer ein 
Prieſter fertig war, wenn der andre anfleng. 
In dem biſchoͤflichen Marchregiſter ſind die 
Namen von 65. Caplaneyen des einzigen Ho⸗ 
hen Stifts zu Baſel zu finden. 


Die Gruft. 


Unter dem Chor des Muͤnſters iſt ein Ge⸗ 
woͤlbe, welches man die Gruft nennt, wozu 
bey den beyden ſteinernen Seitentreppen, wel⸗ 
che in das Chor fuͤhren, auch 2. Zugaͤnge 
ſind. 

Vermuthlich wurde fie, um das Chor be⸗ 
quemer zu erhoͤhen, und vor der Feuchte zu 
verwahren, erbaut. 

Wenn man aus der St. Gallen Capelle in 
dieſe Gruft herunterſteigt, ſo erblickt man gleich 
oben am Gewoͤlbe die Legende des H. Marti⸗ 
nus mit Waſſerfarben gemalt; geht man wet 
ter, ſo koͤmmt man zum erſten Licht, uͤber 
welchem man einige muſieirende Engel und die 
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Marter der H. Margaretha in einer ſchlechten 
verblichenen Malerey mit Waſſerfarben ſehen 
kann. Sieht man dann auf den Boden, fo 
findet man einen alten Grabſtein, auf welchem 
das Bild eines Chorherrn, der einen Kelch vor 
der Bruſt haͤlt, im Umriß ſteht, ohne Wap⸗ 
pen, Schrift und Jahrzahl. 

Nahe dabey haͤngt an der zweyten Saͤule 
das Epitaphium Herrn Heinrichs von Benn⸗ 
heim, der geiſtlichen Rechte Licentiaten, mit 
folgenden Worten: 


Si ulla rapidam vinceret ſciencia mortem, 
Sagaxg; conſilium facunde difertio lingue: 

Non hic humatus de Benheim Heinrice jaceres, 
Doctorum decus, Canonum celeberrime cultor : 
Spes divitum eras, pauperum certiſſima falus , 
Labore indefeflus, cunctoru comoda parans, 
Tum piis & magnam tuleras animabus opem, 
Fundaras celebres defunctis canere miflas 

Hoc altari facro, Doctor memorabilis femper. 
Que requiem parent quefo perenem tibi. 

Obiit XVII. April. Anno M. CCCC LXms, 


Dieſer Gelehrte wurde vom Biſchof Johann 
von Fleckenſtein im J. 1428. naher Vaſel be⸗ 
rufen; er bekleidete hier eine Zeitlang das 
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Amt eines Officialen; und vom Jahr 1432. 
an war er Promotor oder oͤffentlicher Richter 
beym hieſigen Concilio. Nachdem er im J. 
1436. dieſe Stelle niedergelegt hatte, ſo wur⸗ 
den ihm dennoch wichtige Aufträge vom Con- 
cilio anvertraut, welche er mit der groͤßten 
Geſchicklichkeit verrichtete, daß ihm deßwegen 
den 26. Jul. 1439. durch die Stimmen der 
Kirchen⸗Vaͤter die Doctor-Wuͤrde in dem 
groſſen Saal des deutſchen Hauſes, von Lud⸗ 
wig, dem Cardinal zu Arles, dem Vorſteher 
der hieſigen Kirchenverſammlung, ertheilt 
wurde. 

Er vermehrte die hieſige oͤffentliche Biblio⸗ 
thek, die vor Zeiten im Muͤnſter ſtund, mit 
einer groſſen Anzahl Buͤcher; ſchrieb ſelbſt eine 
lateiniſche Chronik von den Geſchichten ſeiner 
Zeit, welche noch in der Ueberſetzung vorhan⸗ 
den; ſtiftete auf St. Johannis Altar in der 
Gruft eine Seelmeſſe, und ſtarb den 17. Aprils 
1460. 

Gegen Heinrichs von Bennheim Epitaphio 
über haͤngt an der 3ten Säule das Epitaphium 
Dr. Peters zum Luft, der zuerſt Decanus 
des Stifts zu St. Peter, dann, welches 
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für einen Bürger von Baſel eine Seltenheit 1 
war, Domherr des hohen Stifts, und bey 
der Univerſitæt der erſte Dekan der juridiſchen 
Facultæt, auch zweymal Rector war; er 
erwies ſich ſehr freygebig gegen die Geiſtlichkeit 
und die Kirche; unter andern vermehrte er 
das hieſige Carthaͤuſer⸗Kloſter mit einer Ca⸗ 
pelle, und ſtiftete alle Wochen 4. Seel⸗Meſſen 
auf Unſrer Frauen Altar in der hintern Gruft. 
Sein Epitaphium verfertigte fein Bruder 
Sohn, Dr. Arnold zum Luft, der Domherr; 
es lautet alſo: 
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Dn. Petro zum Luft, Pont: Ju- 
ris Doctori Baſilienſique 
Canonico, doctrina & in- 
tegritate vitæ inſigni, 
qui inter cætera pieta- 
tis opera, pro piorum Ma- 
nium ſalute, quatuor 
Miſſas in hac beatiſs: Ma- 
riæ ara, perpetuo ſingu- 
la quaque hebdomada can- 
tari inſtituit. Arnoldus 
zum Luft Doct. & Cano- 
nicus patruo ſuo pien- 
tiſs: ac de ſe bene merenti 
pofuit. obiit Petrus Anno M. CCCC LXXIV. 
Arnoldus ob: M. D. XVII. 


In dem Wappen des Geſchlechts zum Luft 
ſind 3. ſchwarze Saͤttel, mit einem rothen 
Querbalken getheilt, weil der Grosvater Pe⸗ 
ters zum Luft ein Sattler war. 


Sieht man hier auf den Boden, fo findet 
man 3. neben einander liegende Grabſteine; 
auf dem erſten iſt das Wappen derer zum Luft 
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und der Eberler, genannt Gruͤnenzweig, nebſt 
folgender Grabſchrift: 


Arnoldus zum Luft 
V. JVR. Doctor, hujus 
Sacræ ædis canoni- 
cus, Cenforium hic 
diem expectans vi- 
vens fibi Monumen: 
fecit. 


ob: An: M. D. XVII. 


Geht man von hier gegen dem mittlern 
Fenſter, ſo ſteht man um daſſelbe herum in einer 
ziemlich guten Malerey von Oelfarben, die 
aber von der Feuchte gelitten, die 12. Apoſtel 
vorgeſtellt; uͤber dem Fenſter iſt die H. Maria, 
zu ihrer Rechten Johannes, der Evangeliſt, 
zur Linken ein andrer Apoſtel; und oben im 
Gewoͤlbe erblickt man Joſef und Maria, die 
Weiſen aus Morgenland, die Geburt Chriſti 
und die Flucht in Aegypten mit Waſſerfarben 
gemalt; dieſe Gemaͤlde ſcheinen ſehr alt zu 
ſeyn. 

Kommt man weiter gegen dem 3ten Tag⸗ 
licht, welches das naͤchſte beym Kreuzgang iſt, 
ſo erblickt man gerade unter demſelben ein 
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Bas - relief. Es kommen auf demſelben 3. 
weibliche Figuren vor, welche Kinder auf den 
Armen halten; vor ihnen beten 3. Perſonen 
kniend; oben an dem Licht und am Gewoͤlbe 
erblickt man wieder Malereyen, unter andern 
die H. Maria, die H. Eliſabeth und den Prie⸗ 
ſter Zacharias; vielleicht ſtund ehemals der der 
H. Maria geweihte Altar hier. 

Bey dieſem Zten Taglicht liegt auf dem Bo⸗ 
den ein alter Grabſtein mit dem Bilde eines 
Ritters, ohne Schrift und Jahrzahl; zu ſei— 
nen Fuͤſſen iſt das Hallweiliſche Wappen. 

Geht man von hier gegen dem tiefern Theil 
der Gruft, ſo findet man an der Mauer unter 
dem hoͤlzernen Gitter, welches in die hinterſte 
Capelle gegen dem Kreuzgang ſieht, wieder ein 
wohlerhaltenes Bas -relief, auf welchem die 
Apoſtel Petrus, Johannes, Bartholomaͤus, 
Jakobus, Simon und Judas vorgeſtellt find. 

Gegen uͤber iſt eine mit Brettern eingefaßte 
Kammer; ſie hat 2. Kreuzgewoͤlbe, und iſt 
19. Schuh und 3. Zoll lang, und 7. Schuh 
und 8. Zoll breit. Hier liegen 6. zinnerne 
Saͤrge von verſchiedner Groͤſſe; alle ſind mit 
einem Kreuze, Wappen, Grabſchriften und 
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bibliſchen Sprüchen geziert, welche mit un⸗ 
gleicher Kunſt darein gegraben find, Die Lets 
chen, welche darinn verſchloſſen ſind, ſind alle 
aus dem Markgraͤfl. Baden⸗Durlachiſchen 
Hauſe. | 

Der erſte Sarg iſt 2. Schuh und 3%. Zoll 
lang; darinn liegt der Leichnam Mariaͤ Anna, 
der juͤngſten Tochter Friderici Magni, Mark⸗ 
grafen, zu Baden, und Auguſtaͤ Mariaͤ, aus 
dem erwitbe Hauſe; dieſe Prinzeſſinn 
wurde im J. 1688. den 9. Jul. geboren und 
ſtarb im J. 1689. den Sten Merz. 

In dem 2ten, der 3. Schuh und 8. Zoll lang 
iſt, befindet ſich die Leiche Charlottæ Sophiæ, 
einer Tochter von obigen Aeltern, welche im 
J. 1686. den 1. Merz geboren wurde, und 
im J. 1689. den 3. Octob. zu Baſel farb. 

Der 3te Sarg hat 42. Schuh in der Laͤnge, 
und verwahrt die Gebeine Carl Antons, eines 
Sohns Carl Guſtavs, Markgrafen zu Baden 
und Hochberg, und Anna Soflaͤ von Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, welcher im J. 1683. 
den 26. Jenners geboren worden, und im J. 
1692. den 31. May zu Baſel ſtarb. 
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In dem aten Sarg, welcher 6 8. Schuh 
lang iſt, ruhet Eliſabeth, Georg Friedrichs, 
Markgrafen zu Baden und Hochberg, und 
Agathaͤ, einer gebornen Graͤſiun von Erbach, 
Tochter, welche im J. 1620. den 6. Hornungs 
dieſe Welt erblickte, und den 13. Octob. 1692. 
ſie wieder verließ. 

Der ste Sarg hat 4 Schuh in der Länge; 
darinn liegt Auguſta Magdalena, die Tochter 
Carl Wilhelms, Markgrafen zu Baden, und 
Magdalen Wilhelmina, aus dem Herzoglich 
Wuͤrtenbergiſchen Hauſe; ſie war geboren im 
J. 1706. den 4. Nov. und ſtarb zu Baſel im 
Jahr 1709. 

Endlich ruhen im Sten Sarg, welcher 5. 
Schuh lang iſt, die Gebeine Caroll Magni, 
eines Sohns obiger Aeltern. Er war im J. 
1701. den 21. Jenners geboren, und ſtarb 
den 12. Jenners 1711. in Lauſanne. 

Auſſen vor dem Gemach, in welchem dieſe 
Saͤrge verwahrt ſind, ſieht man an der vor⸗ 
dern Ecke ein Ecce homo, und gegen dem; 
ſelben uͤber an der Mauer eine verblichene Vor⸗ 
ſtellung von der Ausführung Chriſti, mit 
Waſſerfarben gemalt. 
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Endlich findet man auch hier an den Zie⸗ 
raten der Geſimſe an den Haupt-Saͤulen die 
ſeltſamſten Einfaͤlle unſrer Alten. 


Der Kreuz⸗Gan g. 


Der Um⸗ oder Kreuz⸗Gang auf der Mit 
tags⸗Setite neben der Muͤnſters⸗ Kirche, diente 
vor der Reformation unter anderm auch dazu, 


daß man bey eingefallenem Regenwetter die 


gewoͤhnlichen Proceſſionen inner ſeinen Schran⸗ 
ken im Trocknen halten konnte; zugleich war 
dieſer Ort, wie noch heut zu Tag, der Be⸗ 
graͤbnißplatz der Buͤrgerſchaft, daher er ganz 
mit Leichenſteinen und Epitaphien angefült iſt. 

Wann er zuerſt erbaut worden, iſt unbe⸗ 
kannt; ſo viel weiß man, daß er vor dem 
groſſen Erdbeben im J. 1356. weit enger und 
ſchlechter gebaut war, als jetzt; er gieng dar 
mals nur um den groͤſſern Kirchhof, Um war 
überall aleich breit, 

So bald man nach dem traurigen Erdbeben 
mit der Ausbeſſerung der zum Theil zerfallenen 
Kirche fertig war, ließ ſichs der eifrige Herſteller 
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derſelben, Biſchof Johannes Senn, auch ange⸗ 
legen ſeyn, daß dieſer Kreuzgang nicht nur 
wieder ausgebeſſert, ſondern noch vergroͤſſert 
und verſchoͤnert wurde; er gab zu dem Ende 
im J. 1362. ein Stuͤck von ſeinem Hofgarten 
zu dieſem Gebaͤude her, ſo viel nun der Theil 
des groͤſſern Kreuzgangs, welcher nicht ge⸗ 
woͤlbt iſt, und von der innern Sale bis an 
den kleinern Kirchhof und die St. Niklaus⸗ 
Capelle auf der Pfalz geht, in ſich begreift; 
und beſtimmte dieſen Platz zum Begraͤbniß der 
Domherren und Caplaͤne; doch mit dem Vor⸗ 
behalt, daß ihm und ſeinen Nachfolgern oben⸗ 
auf eine Stube und 2. Kammern mit Dach 
und Fenſtern zugerichtet wurden, welches heut 
zu Tag der theologiſche Hoͤrſaal fuͤr den 
Sommer iſt. 

Im J. 1400. wurde dieſer Kreuzgang, 
weil der Raum fuͤr die Begraͤbniſſe wieder zu 
klein war, noch mehr erweitert, weil Viſchof 
Humbrecht von Neuenburg auch den Reſt 
ſeines Hofgartens, der bis an die Rhein⸗ 
Halde reichte, dazu gab, welches nunmehr 
der kleine Kirchhof mit . beſchloſſenen Um⸗ 
gang iſt. 
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Im J. 1487. fing man an, die Bögen in 
dem Kreuzgang zu machen, und ihn zu woͤlben; 
und wie man damit fertig war, baute man den 
St. Martins⸗Kirchthurn auf der mittaͤglichen 
Seite des Muͤnſters. 

Im J. 1490. wurde Mr. Hans Brachſer, 
dem Schreiner, der breite Kreuzgang, und 
die oben auf demſelben erbaute Bibliothek zu 
vertaͤfeln verdingt, bis an den Schwibbogen 
und Schnecken; er mußte es mit Geſpreng aus 
reinem Holz und ſauber verfertigen; dieß ko⸗ 
ſtete 28. fl. Rheiniſch, und 2. fl. den Unter⸗ 
zug zu vermachen. 

In dieſem Kreuzgang ſieht man, gleich 
wenn man aus der Kirche in den geraden Gang 
deſſelben geht, welcher gegen St. Alban fuͤhrt, 
oben am Gewoͤlbe einen weit herunter hangen⸗ 
den Schlußſtein mit dem Wappen des Biſchofs 
Arnold von Rotberg, recht meiſterhaft gemacht. 
In den übrigen Schlußſteinen, und ſonſt an 
dem gleichen Gewoͤlbe, findet man unter andern 
den Kalſer Heinrich, die Kirche in der Hand 
haltend, einen andern Koͤnig ohne Kirche; 
ferner die Wappen von Andlau, Pfirt, Hoch⸗ 
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berg, Flachsland, Rheinach, Moͤnch, Ulrich 
u. a. m. 

Ohngefaͤhr in der Mitte dieſes Ganges fe 
hen an der Mauer 3. grau gemalte Epitaphia 
neben einander; ſie ſind zu Ehren der 3. Be⸗ 
foͤrderer der hieſigen Kirchen⸗Verbeſſerung anf 
gerichtet worden. Oberhalb denſelben ſieht 
man die Sonne in einer runden Einfaſſung mit 
der Jahrzahl MD XXIX. und um ſie herum 
ſtehen die Worte: 


Ecce anum, quo pulſa fuit caligo Papatus; 
Ac vitæ affulſit ſol Baſilea tibi. 


Unten dran liest man folgende Reimen: 


Das Regiment, die Kirchen und Schul, 
Biß daher in viel Irrthum fiel; 

Erbarmte Gott; zu Huͤlff ſeiner Gmein 
Dieſe drey Werkzeug waͤhlt und ſtaͤrkt fein, 
Auch andre. Nun bitt Gott dankbar, 
Daß wiederbracht Liecht uns bleibt Clar; 


Die Policey und die Schul auch bſtand 


Zu Troſt, Freud, Kunſt dem Vatterland. 


Unter dieſer Schrift ſieht man die Wappen 
dieſer 3. Reformatoren, und liest folgende 
Inſchriften: 
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Deo Opt. Max. & Chrifto Servatori 8. 


D. Jacobum Meierum , D. Jo. Oecolampadius , 


hujus inclyte urbis Profeſſione Theolo- 
Conſulem prudentiſs. gus, trium linguarum 
imum confultifimum- peritiſſimus, Author 
que, pietatis ſanæ Evangelicæ Doctri- 
Cultorem ac promo- næ in hac urbe pri- 
torem primarium; mus, & templi hujus 
omnis honeſtatis, verus Epus, ut Doc- 
quod in ipſo fuit, trina, ſic vitæ ſanc- 
inſtauratorem dili- timonia pollentiſſi- 
.gentillimum lapis mus ſub breve ſaxum 
ſubjectus contegit. hoc reconditus jacet. 


Anno Salutis M. D. XXXXL 


Dn. Simoni Grynæo 
Alme hujus Academiæ 
Rectori, & laude & 
memoria ſempiterna, 
ob linguarum latinæ, 
græcæ & hebraicæ 
peritiam omnisquę 
Phæ ad miraculum us- 
que cognitionem, ob 
Theologie veræ ſcie- 


entiam & uſum digno, 


Monumentum hoc dicatum eſt. 
1. F. . 


So Ehr, Gut, Kunſt huͤlffend in Noth, 
Waͤr keiner von den Dreyen tod. 
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Johannes Oecolampadius wurde im J. 
1482. in dem Staͤdtlein Weinsberg in Franken 
geboren; ſein Grosvater war ein Borger 
Basler. 

Im J. 1515. wurde er das erſte Mal nach 
Vaſel berufen, und vom Biſchof Chriſtof von 
Utenheim zu einem Prediger an der Muͤnſters⸗ 
Kirche verordnet; er erhielt auch im gleichen 
Fahr hier den theologiſchen Doctor-Grad. 
Im J. 1518. verließ er Baſel wieder, kehrte 
aber im J. 1522. wieder dahin zuruͤck, und 
wurde bald dem kranken Antonius Zanker, 
Pfarrer zu St. Martin, zu einem Gehuͤlfen 
gegeben. 

Er war in vielen Wiſſenſchaften und Spra⸗ 
chen ſehr wohl erfahren, und vorzuͤglich ein 
groſſer Liebhaber der H. Schrift; dieß half 
ihm, daß er viele Irrthuͤmer in der roͤmiſchen 
Kirche nach und nach entdeckte, welche er bald 
zu Baſel mit vielem Muth und Eifer angriff, 
und widerlegte. Er fand bald Anhaͤnger und 
Mithelfer unter den Vorgeſetzten des weltlichen 
Standes und unter der Geiſtlichkeit, und 
brachte es durch ſeinen unermuͤdeten Eifer, den 
er mit der groͤſten Sanftmuth und einem 
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unſtraͤflichen Wandel begleitete, dahin, daß 
durch feinen Dienſt die Wahrheit zu Baſel 
ſiegte; daß nach und nach verſchiedne Miß⸗ 
braͤuche abgeſchafft, und ein reinerer Gottes⸗ 
dienſt eingefuͤhrt wurde. So hielt er z. B. 
im J. 1525. zum erſtenmal das H. Nachtmahl 
unter beyderley Geſtalt. Im J. 1526. führte 
er das Pſalmenſingen in deutſcher Sprache ein, 
und im FJ. 1529. kam die voͤllige Reforma⸗ 
tion der hieſigen Kirche, durch Gottes Huͤlfe, 
zum Stande. Die wichtige Stelle eines Ober⸗ 
ſten Pfarrers bekleidete er nur 2. Jahre, 
und ſtarb den 21. Nov. 1531. 

Jakob Meyer, der Buͤrgermeiſter, war 
Oecolampadii getreue weltliche Stuͤtze; er 
ſtammte aus dem Geſchlecht der Meyer zum 
Hirzen her, und wurde im J. 1470. gebo⸗ 
ren; ſeine groſſen Einſichten und Klugheit 
machten, daß er nicht nur in den Rath ge⸗ 
zogen, ſondern auch bald zur Wuͤrde eines 
Oberſten Banff erhoben wurde. Er 
that ſich im J. 1525. in Stillung der gefahr, 
lichen Bauren : Rebellion ſehr ruͤhmlich hervor; 
im J. 1529. ſtieg er zur buͤrgermeiſterlichen 
Wuͤrde, und farb im J. 1541. an der Peſt. 

Simon 
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Simon Grynaͤus erblickte dieſe Welt im J. 
1493. auf einem Dorfe nahe bey Veringen, 
in Schwaben. Er machte ſich beſonders we⸗ 
gen ſeiner auſſerordentlichen Kenntniß der grie⸗ 
chiſchen Sprache berühmt; deßwegen berief ihn 
auch die hieſige Obrigkeit durch ſeinen Freund, 
den Oecolampadius, im J. 1529. zum oͤf⸗ 
fentlichen Lehrer dieſer Sprache; welche Stelle 
er mit ſolchem Ruhm und Nutzen bekleidete, 
daß er viele fremde Gelehrte und lehrbegierige 
Juͤnglinge nach Baſel an ſich zog, um ihn 
zu hören, und fo die hieſige hohe Schule in 
den beſten Flor brachte. Nie konnte er dazu 
gebracht werden, den theologiſchen Doctor 
Grad anzunehmen. Sein Charakter war ent⸗ 
ſchloſſen; in Vertheidigung der Wahrheit war 
er unerſchrocken, und fuͤrchtete keine Gefahr, 
ſeine Freyheit, ja, ſelbſt ſein Leben, zu ver⸗ 
lieren, wenn er nur der Wahrheit aufhelfen 
konnte; Er ſtarb im J. 1541. den 1. Augſtm, 
im 48. Jahr ſeines Alters. 

Nicht weit von den Epitaphien dieſer 3. 
Reformatoren findet man in einem halben 
Cirkel folgende Schrift, welche eine Erneue⸗ 
rung anzeigt; | 
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S. P. O. Bafıl: Mandatu Porticus ædis ſtrui 
cœ: 1462. prift: nitori reſtau. Ano Chriſti 
M DXCV. 


Koͤmmt man an die Ecke, wo der Platz etwas 
breiter wird, fo findet man an der Mauer 
um Bogen eine Steintafel mit folgender Schrift: 


Hic jacet in cefpite Canonicus & Scholafticus iſte, 
De Domo natus, moribus & arte prelatus, . 
Qui fuit binominis dictus Johannes Ulricus, 
Anno milleſimo CCCC. quadrageſimo quarto, 
III. Januarii menſe obiit, quarta die. 

Cui ſit propitius Deus, qui eſt trinus & unus. 


Geht man dann auf die rechte Seite, ſo er⸗ 
blickt man an der Mauer ein altes Monu- 
ment ohne Schrift und Jahrzahl; das darauf 
ſich befindliche Wappen iſt das Wappen der Fa⸗ 
milie von Tagſtern. Unter demſelben liest man 

folgende ſonderbare Grabſchrift: | 


Herr Lux Gebhard, 
im Bluſt ſeines Alters zum Ewigen abgeforderet, 
ward hie zu ſeiner Mutter Frau Maria Meigerin, 
nach 28. Jahren, von Hr. Lux Gebhard, Obriſten 
Zunftmeiſter, durch Gottes Wohlgefallen, obwohl 
wider vaͤtterlichen und ehelichen Willen 
Chriſtlich beſtattet 
1585. 
Gott gab Gott, nam, 
Sein hoher Namm 
Werd ewiglich geprieſen. 


Auf der rechten Seite neben der Stege, wenn 
man gegen St. Alban geht, iſt an der Mauer 
unter einem Bogen wieder ein altes Monu- 
ment; man findet das Froͤwleriſche Wappen 
in der Mitte deſſelben, nebſt 4. kleinen Schil⸗ 
den; die Schrift iſt ſehr ſchadhaft, doch kann 
man noch folgende Worte davon leſen: 


Frowel. Canonicꝰ huius Eccleſiæ anno XLVII. id: 
May. | | 
Vor demſelben liegt der Leichenſtein mit dem 
Froͤwleriſchen Wappen. 
Auf der linken Seite neben der Stege, ſieht 
man 3. Grabmaͤler ebenfalls unter Voͤgen; auf 
H 2 
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dem erſten ſieht man das Wappen der Halbeiſen; 
auf dem zweyten deren zur Sonnen und der 
Baͤren; beyde haben weder Schrift noch Jahr⸗ 
zahl; auf dem zien if das Wappen deren zum 
Tagſtern und folgende Mußte am Rand zu 
ſehen: 


Sepultura Johannis zem Tagſterne & Margrete 
uxoris ejus. 


Wer begierig waͤre, auf diefer Seite das 
Grabmal eines Unbekannten zu ſuchen, auf 
welchem das Bild eines mit einem langen Nock 
bekleideten, ein Buch in den Haͤnden haltenden 
Mannes zu ſehen war, mit dieſer Umſchrift: 


Hic jacet arte Plato, Cato vita, Tullius ore; 
Vermes corpus alit: Spiritus aſtra tenet. 


der machte ſich eine vergebene Muͤhe; denn 
der Stein wurde vor einigen Jahren umgekehrt. 
Hingegen fieht man dort, unter einem ir 
neben des Viſchofs Hof, auf einem groffe 
Leichenſtein eine Figur in prieſterlicher ih | 
dung; die Umſchrift iſt nicht mehr lesbar. 
Geht man von hier um den Kirchhof herum, 
ſo ſieht man oben an dem Gewoͤlbe dieſes Theils 


des Kreuzgangs die Wappen deren von Rheinach, 
von Moͤrſpurg, von Schauenburg, von Rei⸗ 
chenſtein, von Eptingen, der Meltinger, von 
Tachsfelden u. a. m.; und wenn man ſich gegen 
der Thuͤre wendet, welche in die hinterſte Ca⸗ 
pelle in der Kirche geht, ſo findet man die 
Wappen von Waltheuheim, von Weiler, von 
Moͤrſpurg u. a. 

Unten iſt ein verblichener Grabſtein eines 
Canonicus von Weiler, mit dem Wappen 
dieſer Familie und folgender Schrift: 


Anno Domini MCCCCL. quarta poſt 
feſtum Sct: Bartholomei Q venerabilis 
& egreg: Vir Dns JOHS. Wiler 
Doctor Decretorum, & hujus 

Eccleſiæ Decanus. ejus anima &c. 


Geht man weiter, ſo findet man eine ſehr 
ſchadhafte Steinſchrift, welche vermuthlich das 
Denkmal eines von Binsberg iſt, welches Ton- 
jola pag. 8. anfuͤhrt; Gegen uͤber ſieht man 
an der Mauer, worinn die Stege iſt, welche 
in den theolog. Hoͤrſaal fuͤhrt, das Wappen 
von Rotberg; und auf der andern Seite dieſer 
Mauer gegen der Pfalzthuͤre uͤber erblickt man 
93 


das Bildniß Dr. Franz Hottomanns, eines 
berühmten Rechtsgelehrten, mit Oelfarben ge 
malt; unter demſelben haͤngt ſein Epitaphium. 

Gegen uͤber an der Mauer, wo man in den 
kleinen Kreuzgang geht; iſt das Froͤwleriſche 
Wappen mit einer Nonne auf der Helmdecke. 
In dieſem breiteſten Theil des Kreuzgangs 
ſtunden vor Zeiten oben an der Mauer die 
ſteinernen Stufen, auf welchen der Biſchof 
an dem Sonntage vor Johannes des Taufers 
Tag, bey eingefallenem Regenwetter, feine 
Rechte der Bürgerfchaft vorleſen ließ, und die 
durch die Wahlſtimmen neuerwaͤhlten Buͤrger⸗ 
meiſter und Raͤthe öffentlich kundthat und in 
Eid nahm. Dieſe Cerimonie gieng bey ſchoͤ⸗ 
nem Wetter auf der mitternaͤchtlichen Seite der 
Muͤnſters⸗ Kirche, wo auch ſolche Stufen 
ſtunden, unter freyem Himmel vor; allein im 
J. 1521. ward ſie ganz abgeſchafft. 

In dem kleinen beſchloſſenen Kreuzgang ſtehen 
2. Grabmaͤler unter zugeſpitzten Bögen ohne 
Schrift und Jahrzahl; auf dem einen, und 
oben uͤber dem Bogen deſſelben, iſt ein Wappen, 
worauf ſich verſchiedene muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente befinden; auf dem andern ſteht das 


Wappen der Familie Siptz; endlich ſſeht man 
im Schlußſtein des Gewoͤlbes eine Heilige mit 
Marterzeichen. 


Neben ⸗Gebaͤude des Muͤnſters. | 


Oben auf dem groͤſſern Kreuzgang ſteht ein 
groſſer gegypster Saal, zu welchem man auf 
der rechten Seite des Chors koͤmmt. 

Dieſes Gebaͤude wurde im J. 1362. als 
man den Kreuzgang das erſte Mal vergroſſerte, 
aufgefuͤhrt; es war damals in 3. Zimmer, 
eine Stube und 2. Kammern, abgetheilt, 
welche der Biſchof Johannes Senn fuͤr ſich und 
ſeine Nachfolger erbauen ließ. Nachher diente 
es dem Fabric-Meiſter, oder dem Geiſtlichen, 
welcher die Sorge uͤber das Gebaͤude der Kirche 
hatte, zur Wohnung. Allein, als unter Bier 
ſchof Humbrecht von Neuenburg der kleinere 
Kreuzgang erbaut worden, verloren dieſe Zim 
mer die Ausſicht auf den Rhein, daß fie nie⸗ 
mand mehr bewohnen wollte; Viſchof Johannes 
von Venningen richtete dagegen hier eine 
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Bibliothek auf, in welche er ſelbſt viele le Bücher 
verehrte; Dr. Heinrich von Vennheim berei⸗ 
cherte fie auch mit einer ſchoͤnen Anzahl; allein 
nach der Reformation wurde dieſe Bibliothek 
ſehr uͤbel verwahrt, zerriſſen und zerſtreut. 

Aus dem Platz erbaute man einen geraͤu⸗ 
migen Hoͤr⸗Saal für die theologiſche Faculteet, 
worinn auch die öffentlichen feyerlichſten Hand 
lungen der Univerſitæt vor fich gehen. 

Ehe man in dieſen Hoͤr⸗Saal koͤmmt, ſi eht 
man auf der linken Seite, wenn man aus dem 
Chor die Treppe hinauf ſteigt, die Thuͤre, welche 
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in den Saal führt, worinn zur Zeit des hieſt⸗ 
gen Toncilii öfters beſondere Sitzungen einer 


der vier Deputationen, aus welchen das 
Concilium beſtund, gehalten wurden. 
Dieſes Gebaͤude hat ganz den Geſchmack des 
Alterthume; an den Mauren findet man noch 
Spuren von gemalten Wappen, und auf dem 


Fuß⸗Boden, welcher mit glafierten gruͤn und 


rothen irdenen Blaͤttchen belegt If, ſteht man 
die Struktur des Dachſtuhls des Muͤuſters 
gezeichnet. 
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Heut zu Tag dient dieſer Saal den Som⸗ 
mer hindurch E. E. Geiſtlichkeit der Stadt, 
und den Aelteſten der Muͤnſters⸗Gemeine su 
ihren Verſammlungen. | 
Unter demfelben iſt eine Capelle, in welche 
der Eingang auf der Pfalz, neben der Thuͤre 
des Kreuzgangs, iſt; ſie war dem H. Niklaus 
geweiht. Darinn ſtunden 2. Altaͤre; der 
eine hieß St. Erhards⸗Altar. Fr. Marga⸗ 
retha, Hrn. Jakobs zum Thiergarten Gemah⸗ 
linn, ließ ihn ſchon vor dem Jahr 1316, 
aufrichten; der Stifter des andern iſt Herr 
Otto Moͤnch. Beyde Altaͤre find nun wegge⸗ 
ſchafft; hingegen ſieht man hier noch verſchiedne 
Gemaͤlde, theils von Oel- theils von Waſer⸗ 
Farben; eines davon ſtellt die Ausführung 
Ehriſti mit vielen Bildern in Lebensgroͤſſe vor; 
unten ſteht man ein Wappen, vielleicht derer 
zum Thiergarten. In einem andern Gemaͤlde 
iſt die Kreuzigung Chriſti vorgeſtellt; neben 
dem Kreuze ſtehen verſchiedene Heil. Biſchoͤfe 
und Ritter; unten kniet ein Geiſtlicher im Chor⸗ 
Gewand; vor ihm ſteht obiges Wappen. Das 
zte Gemaͤlde ſtellt eine Heilige vor, in mehr 
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als Lebensgroͤſſe; hinter ihr ſteht ein Ritter 
mit einer Fahne; im 4ten Gemälde, welches 
ſehr alt zu ſeyn ſcheint, koͤmmt der H. Chriſtof 
und andre Heilige vor. Endlich ſieht man oben 
an der Buͤhne dieſer Capelle 4. Wappen, und 
an der Mauer gegen dem Rhein eine Pro- 
ceſſions-⸗Fahne. 


Die Pfalz. 


Hinter der Kirche iſt ein uͤberaus angeneh⸗ 
mer, zum Spazierengehen eingerichteter, ebener 
Plaz, wo man die ſchoͤnſte Ausſicht über den 
Rhein hat, den man die Pfalz nennt. 

Kaiſer Heinrich II. deſſen Bildniß man noch 
an der hohen Mauer gegen dem Rhein, an 
dem ſteinernen Erker ſieht, ſoll dieſe Pfalz er⸗ 
bauet haben. 

Vor Zeiten war dieſer Ort mit einer Mauer 
beſchloſſen, und beym Eingang ſah man uͤber 
der Thuͤre die Geburt Chriſti nebſt den Weiſen 
in Stein ausgehauen. Es ſtund auch eine mit 
einer doppelten Reihe von Saͤulen unterſtuͤtzte 
Linde hier, und ein ſteinerner Tiſch, der den 
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Ort bezeichnete, wo vor Zeiten, da die Kirche 
noch bis an den Rhein gieng, der Hochaltar 
ſtund. Beydes wurde in dieſem Jahrhundert 
weggethan. N 

Im J. 1512. wurde dieſer Ort erneuert 
und verſchoͤnert; Heinrich Glareanus verfers 
tigte zum Andenken davon folgende Verſe, 
welche um die alte Linde ſtunden: 


Julius Eccleſiæ dum præfuit ecce Secundus 
Dum Sceptra Imperii Maximilianus habet, 
Hoc opus exciſum, quo Rhenum cernere amœnum, 
Quo nemora & campos monticulosg; potes, 
Quo geminas turres, & moenia confpicis urbis, 
Concentus audis dulciſonosque modos. 

Ano Domini MDXIL 


Als die Linde weggethan wurde, pflanzte man, 
hier 2. Reihen wilder Caſtanien⸗Baͤume, und 
verſah dieſen angenehmen Spaziergang zu meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit mit Baͤnken. 

An der Mauer gegen dem Rhein ſieht man 
nebſt K. Heinrichs Bilde, auch ein Marienbild 
mit dem Kinde Jeſu an der obern Ecke in 
Stein ausgehauen. 

Im J. 1698. den 13. Sept. fiel ein Schuͤler 
des Gymnalüi , Namens Reinhard Harſcher, ab 


den Zinnen der Pfalz auf das darunter liegende 
Ufer des Rheins 64. Schuhe tief herunter, 
ohne im geringſten verletzt zu werden. Er ſelbſt, 
der nachgehends ein hohes Alter erreicht, hat zum 
Andenken der wundervollen goͤttlichen Bewah⸗ 
rung, die ihm bey dteſem Falle fein Leben er⸗ 
halten, folgende Verſe verfertiget: 


Aus jung⸗frevelem Beginnen, 
Als ich gieng auf den Zinnen, 
Gaͤh⸗ſtuͤrzend ſtel herunter, 

War Gottes Sorg befunder, 
Daß ein Baͤumlein ganz biegſam 
Mich in ſeinen Schooß aufnahm, 
Und dann vollends unverletzt 
Nieder auf die Erde fit‘, 


Von ſeinem Bruder, Hrn. Nikolaus Harſcher, 
der Med. Doctor und Profeſſor Eloquentiæ 
geweſen, hat man folgendes Epigramma auf 
dieſe merkwuͤrdige Begebenheit: 


Dum puer in pinnis gradior, veſtigia fallunt: | 
Salvat præcipitem provida cura Dei. | 
Neve cadens poſſim graviter contundere corpus, 
Arboris exiguæ frondibus excipior. | 
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Zugabe. 
Anmerkung uͤber die Basleriſche 
Stundenrechnung. 


Es iſt bekannt, daß die Uhren zu Baſel 
eine Stunde fruͤher gehen, als an andern 
Orten, ſo daß ſie daſelbſt, z. B. 1. ſchlagen, 
wenn man anderwaͤrts erſt 12. Uhr zaͤhlet. 
Nach Wurſteiſens Berichte, hat man von 
Alters her geglaubt, dieſe Gewohnheit ſey 
zum Andenken eines verraͤtheriſchen Anſchlages 
gegen die Stadt eingefuͤhrt worden, welchen 
die goͤttliche Fuͤrſehung vereitelt, indem ſie es 
ſo gefuͤgt, daß, da die Verraͤther dem Feinde 
um ein Uhr in der Nacht die Porte zu oͤffnen 
verſprochen, alle Uhren in der Stadt um 12. 
Uhr ſchon eins geſchlagen. Der beruͤhmte, 
nun ſelige Hr. Prof. Daniel Bernoulli iſt auf 
die Gedanken gerathen, dieſe beſondere Stun⸗ 
denrechnung moͤchte ihren Urſprung der Un⸗ 
wiſſenheit desjenigen zu danken haben, der die 
erſte Sonnenuhr am Muͤnſter verſertiget, und 
der vorausgeſetzt haͤtte, daß das Chor, wie es 

nach den Regeln ſeyn ſollte, geradezu gegen 
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Morgen ſtuͤnde, da es doch nicht ſo, wie es 
ſeyn ſollte, orientirt if. Allein ein ſehr 
geſchickter junger Mathematicus von hier hat 
hieruͤber eine naͤhere Unterſuchung angeſtellt, 
und gefunden, daß die Muthmaſſung des groſſen 
Bernoulli nicht gegruͤndet ſeyn kann. Denn 
die Seite des Muͤnſters, welche gegen die St. 
Alban⸗Vorſtadt ſchauet, weicht bey 40. Graden 
von der Flaͤche, welche perpendicular auf den 
Meridian iſt, ab, ſo daß ſie mehr nach Oſten 
zu ſiehet. Dieſe Abweichung von 40. Graden 
iſt zu groß, um nur den Unterſchied einer 
Stunde hervorzubringen. Denn wenn man, 
z. B. ſetzt, man habe die Flaͤche gegen der St. 
Alban⸗Vorſtadt fuͤr gerade gegen Mittag 
ſchauend angeſehen, und auf dieſelbe eine 
Mittag⸗Uhr gezeichnet: ſo wuͤrde der Mittag 
auf dieſer Sonnenuhr im Sommer ⸗Solfſtitio 
I. und 3. in beyden Nachtgleichen 2. und A. 
und in der Winter - Sonnenwende 3. Stunden 
fruͤher geweſen ſeyn, als der wahre Mittag. 
Der aus derſelben Urſache noch entſpringenden 
Unregelmaͤßigkeiten der Stunden in jedem Tage 
zu geſchweigen. 


Erklärung der Kupfer: Tafel, 


A. Das mittlere hohe Kreuzgewoͤlbe, deſſen 
Hohe 70. Schuhe, ward von Kaiſer Heinrich, 
dem Andern, nachdem es vom Erdbeben, und 
letzter ungariſcher Verheerung breſthaft worden, 
abgebrochen, von dem Rhein etliche und 20. 
Schritte geruͤckt, und im J. 1010. von neuem 
wieder erbauet. 


B. Das Chor, gleicher Hoͤhe mit dem Kreuz⸗ 
gewoͤlbe, unter welchem das tiefe Gewölbe, die 
Gruft genannt, deſſen Weite und Groͤſſe mit 
Punkten bezeichnet iſt. 


C. 2. Innere Nebengewoͤlbe halber Hoͤhe. 


D. 2. Aeuſſere Nebengewoͤlbe, welche von 
etlichen Geſchlechtern erbauet, und mit 4. groſſen 
Pfeilern an das innere ſind gehaͤnget worden. 


E. Der Thurn gegen Mittage, deſſen Höhe 
200. Schuhe, in welchem die groſſe Pabſt⸗ 
glocke hangt. 

F. Der Thurn gegen Mitternacht, deſſen Hoͤhe 
205, Schuhe, in welchem die Zeig⸗ und Schlag⸗ 
uhr. 2 

G. 2. gewoͤlbte Gallerien über einander dem 
Chor nach, unter welchen die obere mit Kupfer | 
bedeckt iſt. | 

II. Der Altar. 

1. Der Taufſtein. 

K. Die Kanzel. 

L. Der Herren Haͤupter Stile von ba 
reicher Schreinerarbeit. 

M. Der Lettner / auch gewoͤlbt. 

N. Die Saͤule, an welcher die Orgel ſich 
befindet. 

O. Die groſſe Hauptthuͤre. 

P. Die groſſe Nebenthuͤre, St. Gallen Porte 
genannt. 


R. 
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. a Schnecken inner den Siulen. | 

R. Etliche gewoͤlbte Zimmer. a 

F. Der groſſe Kirchhof und die Kreuzgaͤnge 
darum, welche im J. 1362, erneuert und ver⸗ 
groͤſſert worden. 

T. Der kleinere Kirchbof u und die Aten 
gaͤnge darum, welche im J. 1400. exbauet 
worden. 

V. Der Platz, uͤber welchem das Audito- 
rium theologicum erbauet iſt. ä 

X. Die Pfalz, deren Hoͤhe vom Rheine 64. 
Schuhe. 

V. Die ehemalige St. Nikolaus⸗Kapelle, 
uber welcher das Kapitelhaus erbauet iſt. 
2. ort auf der Pfalz, wo ehedeſſen der 
ſteinerne Tiſch bey einer Linde ſtund, welche 
250. Schuhe im Umgang hielt. 

NB. Die Kreuzſtriche bedeuten die Gewoͤlbe, 
doppelte Kreuzſtriche doppelte, dreyfache PR 
firiche drenfache Gewölbe, — 
Oierter, wo die vorzuͤglichſten Merkwürdig ⸗ 
keiten in der Muͤnſters⸗Kirche zu ſehen: 


130 . 5. 


des öterreiciſchen . Grab. 


2. Monument der Catharina von Thierſtein, 
Markgrafen Rudolfs von Hochberg Gemahlinn. 


3. Georgs von Andlau, des Domprobſts und 
erſten Rektors der Hohen Schule, Monument. 


4. Epitaphium des Erasmus von Rotterdam. 
5. Bildniſſe der Baumeiſter der Kirche. 


6. Epitaphium der 3. Reformatoren: Oeco- 
lampadii, Jakob Meyers und Simon Grynäus, 


“x 1 
r 4 


N. Pag. 28. 9.1 10. ieh, hatt unbefan 
tes / das Wappen von dohenberg 
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Verzeichniß 
der Pfarrer im Münfer- 


und Antiſtitum 


6 


dee Kirche zu Baſel 
ſeit der Reformation. 


1. Johannes Hausſchein, oder Oecolampa- 
dius, von Weinsberg, aus Franken, er⸗ 
wählt im Jahr 1529, ſtarb den 21. Nov. 
1531. 

2. Oſwald Geißhaͤuſer, oder Myconius, von 
Lucern, erw. 13. Aug. 1532. ſtarb 15. 
Oct. 1552: | 

3. Simon Sulcer, von Hasli, aus dem 
Bernergebiete, erw. 3. Jan. 1553. ſtarb 
12. Jun. 1585. 

4. Johann Jakob Grynaͤus, von Veringen, 
aus Schwaben, erwaͤhlt 14. Dec. 1585. 
ſtarb 30. Aug. 1617. | 

5. Johannes Wolleb, erw. 21. Jul. 1618, 


ſtarb 24. Nov. 1629. 
J 2 
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6. Theodor Zwinger, erw. 1. Jun. 1630. 
ſtarb 27. Dec. 1654. 


7. Lukas Gernler, erw. 11. Dec. 165 5. 

ſtarb 9. Feb. 1675. 

8. Peter Werenfels, erw. 11. Maj. 1675. 
ſtarb 23. Maj. 1703, 

9. Johann Rudolf Zwinger, erw. 25. Se 
1703. ſtarb. 18. Nov. 1708. 

10. Hieronymus Burkard, erw. 19. Mart. 
1709. ſtarb 7. Maj. 1737. 


11. Johann Rudolf Merian, erw. 13. Aug. 
1737. ſtarb 21. Apr. 1766. 


12. Emanuel Merian, erw. 22. Jul. 1766. 


A GT ST Ds. 


we 


Adalbero. Biſchof zu Basel, unter ihm wird 
das Muͤnſter eingeweiht. pag. 7. 

Altar. p. 49. Jo. 

Anna, der Kaiſerinn, Grab. p. 27. 35, 

—— e — wird geöffnet. P- 35. 

— — — ihͤre Gebeine nach St. 

| Blaſten geführt. p. 36. 
von Andlau, Georgs, Grab. p. 68. u. f. 
Antiſtitum der Kirche zu Baſel Verzeichniß. 

p. 131, 132. 

von Asphelt, Biſchof Peters, Capeſe. p. 74. 
Auditorium theologicum. p. 119. u. f. 
Baden⸗Durlachiſche Leichen. p. 104, u. f. 

die Baͤren. p. 116. 

von Baͤrenfels, Grab dieſer Familie. p. 70. 
der Baumeiſter der Kirche Bildniß. p. 49. 
von Bebelnheim, Capelle. p. 95. 

— — — Peters, Grab. p. 95. 

von Bennheim, Heinrichs, NEE p. 98. 

u. f. | 


Regifen 


von Bennheim Heinr. fehenft der Bibliotheg 
des Muͤnſters viel Bücher, p. 120. 
Berner, Niklaus. p. 73. 
von Binsberg. p. 117. 5 | 
Brandiſche Epit. p. 96. 1 
Brylinger, Hieron. p. 36. 
auf Burg. p. 3. 
Capelle der H. Maria. p 52. 
St. Gallen. p. 65. 
der Schaler. p. 71. 
Biſchof Peters von Asphelt, p. 74. 
Heinrichs von Neuenburg p. 77. 
der Mönchen. p. 81. N 
der Froͤwler. p. 90. 
der von Clingen. p. 94. 
der von Bebelnheim p. 95. 
St. Niklaus. p. 121. u. f. 
Capitelhaus. p. 120. 121. 
Caplaneyen des Domſtifts. p. 97. 8 0 
von Chalons, Joh. Biſchof zu Baſel. 5 81. 
Chor. p. 26. u. f. 
von Clingen, Capelle. p. 94. 105 
— — Walthers, Grabmal. p. 94. 


\ 


Regiſter. 


von Clingen, Hs. Immer, von der vor 
Elingen Grab. P. 94. Eee 
Concilium Saal, p. 120, Ne 
Doctor Saal. p. 120, u. f. 
Durlachiſche Leichen. p. 104. u. f. 
Einweihung des Muͤnſters. p. 7. 60. 
von Ehm, Bernhards, Grabmal. PER 
Erasmi Denkmal. p. 52. u. f. 
Ernaueriſches Begraͤbniß. p. 71. 
Erneuerung des Muͤnſters. p. 41. 42. 60. 


5 Faber, Joh. wird Donptobf zu Baſel. p. 92. 


Faͤſch, Hr. Buͤrgerm. Epit. p. 81. 

Falkner, Hr. Buͤrgerm. Epit. p. 71. 

Felix V. Pabſt, ſchenkt der Kirche die groͤßte 
Glocke. p. 20. 

von Flachsland, Werners, Grab. p. 88. 95. 

Fraͤnkiſche Koͤnige bereichern das * 
P. 13. 

Froͤwler Capelle. p. 99. es 

— — Rudolfs, Grab. p. 90. 

E . Fraß . ee ee 

— — Wappen. p. 118. 

St. Gallen Porte. p. 23. 

— — Capelle. p. 65. 


Regifien 


Gebhard, Lux, Epit. p. 115. 

St. Georgen Thurn. p. 13. 

Gluͤcks⸗ Rad. p. 2 

Glocken. p. 14. u. f. 19. 5 

von Goͤsken, Conrad. p. 78. u. f. 

Gruft. p. 97. u. f. EN 

Grynaͤi, Sim. Epit. p. 110. 

deen, . 

von Gumpenberg, Ambr. wird Dommroif 
zu Baſel. p. 93. 

Guͤrtelknopf, Heinrich, Biſchof zu vat 

P. 33. 5. 

Hagenbach, Hr. Buͤrgerm. Epit. p. 95. 

von Hallweil, Rudolfs, Epit. p. 60. u. f. 

— — Hartmanns, Epit. p. 62. u. f. 

Halbeifen. p. II6, 

Harſcher, Reinhard, falt ab der Pfalz. 
PI 

Hartmann, Landgraf im Elſaß, wird zu 
Baſel begraben. p. 27. 34. 

Haͤupter⸗ Stuhl. p. 48. 

Heinrich I. Kaiſ. fol das Muͤnſter erbauet 
haben. p. 4. 

— — II. bauet es von neuem. p. 6. 


Regiſter. 


Heinrich II. beſchenkt die Muͤnſters⸗Kirche. p. 7. 

— — ſein Bildniß. p. 12. 123. 

— — Glocke. p. 14. 

— Plappert. p. 9. 

Heiſchrlab. P. 49. 

Hochaltar, wo er ehedeſſen geſtanden. . 
37. 123. 

von Hochberg, Graͤfinn Cathar. Grab. 
Ps u. f. 5 

von Hohenſtein, Joh. Grab. p. 70. 

Hottomann, Dr. Franz. Epit. p. 118.“ 

von Isna, Heinrich, Biſchof zu Baſel. 
P. 33. JJ. 

Kanzel. p AR: A kei 

Karl, e von Oeſterreich, Grab. 
p. 27. 31. Ä | 

zem Kranche, Catharina. p. 73. 

Kreuzgang. p. 106. u. f. 

Kunigunda, Kaiſerinn, beſchenkt das Min 

ſter. p. 7. 
— — ihr Bild an der Haupt⸗ Seite 
deſſelben. p. 12. 
Llebinger, Peter. p. ** 96. 
Lettner. p. 40. u. f. 


N e i ſt e v. 


Linde, ſo ehemals auf der Pfalz geſtanden. 
P. 122. 123. 

zum Luft, Peters, Epit. p. 99. u. f. 

— — Arnolds, Grab. p. 102. 

Mailand, eines Erzbiſchofs . Fan 
Grab. p. 85. 

Mangold, Hrn. "Achidiac. -Epit p. 1 2 

der H. Maria Capell. p. 52. 

St. Martins⸗Kirche war vor Zeiten die ea 
thedrals Kirche, p. 4. 

— — Thurn wird erbaut! p. 17. 

u. f. 188. 

von Maßmünſter, Bernhards, Grab. p. 81. 82. 

— — Burkhard. p. 82. 

von Melſack, Pauls, Grab. p. 95. 

Merian, Hr. Buͤrgerm. Epit. p. 71. 

Meſſen, wie viel im Muͤnſter geleſen wur⸗ 
den. p. 96 97. | 

Meyer, Jakob, des Buͤrgerm. Epit. p. 110. 

a 4 Leben. p. 112. u. f. 

der Mönchen Capelle. p. 8 1. u. f. 

Mönch, Hartung / baut dieſe Capelle. p. 81. 

— — ſſiin Streit wegen des Bi⸗ 

ſtums. p. 81. 


Regiſter. 


von Moͤrſpurg, Werners, Grab. p. 58. 

Muͤnſters⸗ Kirche wird erbaut. p. 4. 6. 

— + eingeweiht. p. 7. 

Muͤnzen 0 roͤmiſche, werden auf dem 9 Maͤnſter⸗ 

Platz gefunden. p. 4. a 

von Neuenburg, Biſchof Heinrichs, Capelle. 
P. 77. Und f. 

— * — Grabm. p. 77. uU. f. 

— — Humbrecht, vergroͤſſert 

| den ee 107. 

St. Niklaus Capelle. p. 121. 

von Nußdorf, Hanns, Baumeiſter des St. 

j Martins⸗Thurns. p. 17. 

von Oberkirch, Heinrichs, Grab. p. 63. 64. 

Fr Epit. p. I Io. 
— Lieͤben. p. III. u. f. 

Ogeri de Rofleto Grab. p. 86. 

Orgel. p. 45. u. f. 

Ouglin, Vernhards, Grab. p. 58. 

Ulrichs, Grab. p. 58. 

Pabſt⸗ Glocke. p. 14. 19. u. f. 

Pfalz. p. 122. U. f. 

Pfarrer im Muͤnſter, ihr Verzeichn. p. 127. 128. 

von Pfirt, Sigmund, Epit. und Leben. 
p. 91. u. f. 


Betifter. 


Portal an der Haupt⸗Seite des Muͤnſters. 
p. Io, 


von Ramſtein, Thürings, Epit. p. 76. u. f. 


— — Rudolfs, Grab. p. 80. 

von Ramſteiniſches Grab. p. 74. 

Reformatorum , dreyer, Epit. p. Iog. 
a 

von Reichenſtein, Viſchof Peters, Epit. und 
Leben. p. 54. u. f. | 

Reich, Buͤrgermeiſter Heinrichs, Grab. 
P. 87. 

Reliquien im Muͤnſter verwahrt. p. 8. 9. 10. 

ze Rhein, Viſchof Friedrichs, Grabmal. 

P. 74. u. f. 

Ringlin, Maler. p. 43. 46. 

Robur Valentiniani. p. 3. 

von Roͤtelen, Luͤthold, Domprobſt. p. 75, 

de Rofleto, Ogerii, Grab. p. 88. 

von Rothberg, Biſchof Arnolds, Grab. 

b. 

— — — Werners, Grab. 5. 73. 

a Grab. p. 73. 
— Wappen. p. 108. 117. 

von Salis, Rudolfs, Grabmal. P. 89. | 


* 


Regiſter. 


der Schaler Capelle. p. 7 
Schaler, Buͤrgermeiſter * Grab. p.72. 
Em 755 222 Conrads, Grab p. 72. 
— — Conrad, des Erzprieſters, Grab. 
P. 73. 
von Schauenburg, Hanns. p. 87. 
von Schellenberg, Joh. Grab. p. 63. 64. 
Schiff der Kirche. p. 42. u. f. 2 
Schinkel, Antons, Grab. p. 89. 
Schul» Promotionen, wo fie gehalten wer⸗ 
den. P- 39: 
Senn von Muͤnſingen, Biſchof Johannis, 
Grab. p. 58. u. f. 
— L vergroͤſert den Kreuzgang. p. 106. 
u. f. a 
— — baut ein Gebaͤude über dem Kreul⸗ 
gang. p. 119. 
Sitz der Herren Haͤupter. p. 48. 
Sonnen⸗ Uhr. p. 22. 125. 
zur Sonnen. p. 116. 
Spitz, Grabmal dieſer Familie. p. 119. 
Stufen, auf welchen der neue Rath vorge⸗ 
leſen wurde. p. 118. 
Stundenrechnung, Basleriſche. p. 125. 126. 


Regiſter. 
zum Tagſtern, Grabmal dieſer Familie. p. 114. 
— m) Joh. Grabmal. p. 116. 
Taufſtein, p. 37. 72. 
von Tegernow, Wappen, p. 97. 
von Thierſtein, der Graͤfinn e Grab. 
p. HA M 
u 25 Rudolfs, Grab. p. 80. 
Thüͤren des Muͤnſters. p. 10. 1 1. 23. 87. 5 
Thuͤrne des Muͤnſters. p. 13. u. f. 
Tiſch, ſteinerner, auf der Pfalz. p. 5: 
Valentiniani I. Robur. p. 3. 
Uhr am Muͤnſter. p. 16. 
— Anmerkung wegen der Vasler⸗AUhr. p. 125. 
von Venningen, Biſchof Joh. Grab. p. Jo. 
— — — Feaichtet eine Bibliothec 
auf. p. 119. | 
8. Vincenti Legende. p. 26. 
Ulrich, Joh. Epit. p. 114. 
Utenheim. p. 91. | 
Wappen der Hohen Schule zu Vaſel in einem 
Fenſter. p. 38. hi. 

— — der Gutthaͤter der Muͤnſters⸗ Kirche 

P. 43. 108. 117. 
von Weiler, Joh. Grab. p. 117. 


— — —— 


Regiſter. 
Wetterſtrahlen, ſo das Muͤnſter getroffen. 


„ 
von Wippingen, Bifchof- Gerhards, Epit. 
| pP: 84. u. f. 
ze Rhein, Biſchof Friedrichs, Grabmal. 
p. 74. 


Zum Luft. p. 99. 102. 
Zum Tagſternen. p. 114. 116. 
Zur Sonnen. p. 116. 
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